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5. Jahrgang

Arbeiter n ICriseEine Kundgebung der Gewerkſchaften in Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 20. November. (Eig. Funkm.). Auf einer Kund

gebung des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes ſprach am
Mittwoch vor etwa 1800 Gewerkſchaftsfunktionären aus Rheinland
und Weſtfalen der Bundesvorſitzende Leipart? Berlin über „Ge
werkſchaften und Wirtſchaftskriſe Da niemand, ſo führte er u. a.
aus, ein Mittel kenne, um die Wirtſchaft von heute auf morgen
wieder anzukurbeln, müſſe zu Notmaßnahmen gegriffen werden
Die von den Gewerkſchaften geforderte geſetzliche

Einführung der 40-Stundenwoche

nebſt ihren ſinngemäßen Ergänzungen biete die Möglichkeit der
Wiedereingliederung von rund einer halben Million Erwerbsloſer
in die Betriebe. Die Gegenworſchläge der Arbeitgeber, Lohnkür
zung oder Verlängerung der Arbeitszeit, ſeien abzulehnen, da es
etwa ein Jahr dauern würde, bis ſich die Lohnſenkung in einer
Preisſenkung auch für den letzten Verbraucher auswirken würde.
Eine Lohnkürzung würde ſich auch ſofort in einem ebenſo
großen Kaufkraftausfall auswirken. Dieſe Vorſchläge be
deuteten eine weitere Gefährdung der Wirtſchaft. Deshalb hätten
die Gewerkſchaften die Schiedsſprüche der letzten Zeit als
einen Schlag gegen die Wirtſchaft empfunden. Sie ver
langten weiter ein angemeſſenes Gleichgewicht zwiſchen der Kauf
kraft der land wirtſchaftlichen Bevölkerung und der Kaufkraft der
induſtriellen Bevölkerung. Leipart faßte ſeine Ausführungen zu
ſammen in folgende

Leikfätze:
L Kampf für die Reviſion und die ſchließliche Aufhebung

der Reparagktionsverpflichtungen, wobei wir uns klar
darüber ſind daß der Erfolg nur allmählich und nur durch innere
Geſchloſſenheit des deutſchen Volkes gegenüber dem Ausland zu er
zielen iſt.

2. Entlaſtung der Wirtſchaft, in erſter Linie durch Sanierung
der öffentlichen Finanzen, denn geſunde Finanzen ſind Vorausſet
zung und Rückhalt einer geſunden Wirtſchaft.

3. 40-Stundenwoche als Notmaßnahme, die allmählich die Ge
ſundung der Wirtſchaft vorbereiten kann.

4. Keine Senkung der Reallöhne, weil ſie den Aufſchwung der
Wirtſchaft verhindert

Proteſt der Beamten.
Gegen den vorzeiligen Gehaltsabbau.

Die Beamkenorganiſationen erheben gegen den Be
ſchluß der Reichsratsausſchüſſe, die Gehaltskürzung be
reits am 1. Februar eintreten zu laſſen, ſcharfen Proteſt.

Der Bundesvorſtand des Allgemeinen Deutſchen
Beamtenbundes erklärt in eine Proteſtentſchließung, daß
wieder einmal „ohne ſachliche Begründung die Beamten lediglich
als Ausgleichsobjekt für politiſche Schwierigkeiten verwendet“ wür
den. Wenn die amtliche Kundmachung es ſo darſtelle, als ob es ſich
um die Deckung eines Mehraufwands handle, zu deſſen „Tragung“
die Länder einen „Ausgleich“ erhalten müßten, ſo ſei demgegenüber
feſtzuſtellen, daß die geplante Gehaltskürzung bei den Landes und
Gemeindebeamten eine Ausgabenerſparnis von mindeſtens 270
Millionen Reichsmark ausmacht, von der nach dem Vorſchlag der
Reichsregierung die Länder 170 Millionen erhalten ſollten, während
das Reich 100 Millionen für ſich beanſpruche. Es handele ſich alſo
bei der Vorverlegung des Termins lediglich um die Abſicht einer
Erhöhung der auf Koſten der Beamtenſchaft erzielten Mehre in
nahmen der Länder, keineswegs aber um einen Ausgleich für
Mehrausgaben. Der Bundesvorſtand des Allgemeinen Deut
ſchen Beamtenbundes proteſtiere daher gleichzeitig gegen die Form
der amtlichen Bekanntmachung, die geeignet ſei, auch dieſes neue,
der Beamtenſchaft zugemutete, einſeitige Opfer in gänzlich falſchem
Lichte erſcheinen zu laſſen.

Die Bündesleikung des Deutſchen Beamten
bundes hat dem Reichsrat folgenden einſtimmig gefaßten Be
ſchluß zugeleitet. „Die Leitung des Deutſchen Beamtenbundes iſt
erſtaunt und empört über den Beſchluß der Reichsrats
auefſchüſſe, wonach die von der Reichsregierung für den U 4
nächſten Jahres geplante Gehaltskürzung bereits am 1. Februar
eintreten ſoll. Die Beamtenſchaft hat jederzeit Verſtändnis für
ſachlich begründete Notwendigkeſten bewieſen Sie lehnt jedoch
entſchieden ab, zum Objekt eines politiſchen Geſchäfts
gemacht zu werden. Die Bundesleitung erwartet von der Voll
ſitzung des Reichsrats, daß ſie dem Beſchluß ſeiner Ausſchüſſe nicht
zuſtimmt.“

Scholz tritt ab.
Dingeldey als neuer Führer der Volksparkei.

Der Führer der Deutſchen Volkspartei Dr. Scholz hat ſeineAemter als Vorſitzender der Partei und der ahnen
niedergelegt. In einem Schreiben an den Vorſtand der Volks
partei ſchlägt Dr. Scholz den Reichstagsabgeordneten Dingel-
de als ſeinen Nachfolger vor. Der engere Vorſtand der Volks
partei hat daraufhin einſtimmig beſchloſſen dem Zentralvor
ſtand, der zum 30. November nach Berlin einberufen iſt, die Wahl
Dingeldeys zum Parteivorſitzenden zu empfehlen

5. Angleichung des deutſchen Preiskegels an die Weltmarkt-
preiſe durch Bekämpfung un wirtſchaftlicher Preisbindungen, durch
Kartellkontrolle und Zollſenkungen.

6. Förderung einer zeitgemäßen Umſtellung in der Landwirt
ſchaft ohne Kaufkraftverſchiebung zu Ungunſten der Arbeiterſchaft.
Kampf dem Uebergewinn im Zwiſchenhandel, die den Verbraucher
ebenſo ausbeuten wie die Erzeuger.

7. Kampf dem heutigen Zunftgeiſt der Jnnungen, die durch
Verteuerung lebenswichtiger Bedürfniſſe der deutſchen Wirtſchaft
ſchweren Schaden zufügen.

8. Förderung des genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes bei
Produzenten und Konſumenten. Unterſtützung aller Beſtrebungen
die die Genoſſenſchafter der Erzeuger und Verbraucher zu gemein
ſamen Handeln zuſammenführen.

Leipart ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Appell an die
Gewerkſchaftsfunktionäre, die Mitglieder und die große Zahl der
immer Unentſchiedenen zu ſtärken im Glauben an das Recht und
den Erfolg gewerkſchatflichen Kampfes.

„AUeber Wirtſchaftskriſe und Kapitalismus“
ſprach dann Naphtali- Berlin von der Forſchungsſtelle für
Wirtſchaftspolitik. Er erklärte u. a., daß die Reparationen
gewiß eine ſchwere Laſt für die deutſche Wirtſchaft bedeuteten, daß
es aber falſch fei, die entſcheidende Urſache der Wirtſchafts
kriſe in den Reparationen zu erblicken. Die wirtſchaftlichen Stö
rungen in der Welt würden durch die Reparationen ohne Zweifel
verſchärft, ihre Grundurſache liege jedoch in der kapitaliſtiſchen Er
zeugungsweiſe und im Verkeilungsſuſtem. Es ſei weiter falfch,
wenn geſagt werde, daß es die Rattonaliſierung ſei, die
an der Wirtſchaftskriſe die Schuld trage. Wenn die deutſche Wirt
ſchaft dem Zwange der Rationaliſierung nicht gefolgt wäre, würde
die Kriſe heute noch ſchärfer ſein; denn bei einer techniſch zurück
gebliebenen Induſtrie wären wir nicht wettbewerbsfähig. Der Red
ner erklärte zum Schluß, die Löhne müßten ſo aufrechter
halten werden, daß zum mindeſten ihre Senkung, ſoweit ſie im
Verlauf der Kriſe unvermeidlich ſei, der Preisſenkung zeitlich ſo
folgt, daß mit ihr keine Verminderung, ſondern eine Steigerung
der Maſſenkaufkraft verbunden ſei.

Scholz begründet ſeinen Rücktritt mit ſeinem Geſundheitszu
ſtand, der u. W. in der Tat viel zu wünſchen übrig läßt. Trotzdem
ſpielen bei ſeinem Verzicht auf die Führung der Volkspartei
politiſche Gründe mit. Jn ſeinem Abſchiedsbrief ſpricht
Scholz zum Schluß von einer „unzweifelbaren Nieder
la ge“, die ſeine Partei bei den letzten Wahlen erlitten hat. Dieſe
Niederlage, das mangelhafte Geſchick des Herrn Scholz bei den
Verhandlungen um die große Mittelpartei kurz vor den Wahlen
und ſeine Niederlage in dem Kampf um die Präſidentenſchaft des
Reichstags ſind es geweſen, die ihn in weiten Kreiſen ſeiner Partei
um ein gutes Stück des Vertrauens gebracht haben und es maß
gebenden Kreiſen der Volkspartei dringend angebracht erſcheinen
ließen, ihm den Rücktritt von der Führung der Partei anzu
empfehlen. Man hat den Rücktritt des Herrn Scholz nicht er
zwungen, aber man kann ebenſowenig ſagen, daß er von ſich
aus ohne Initiative von dritter Seite ſeinen Abſchied genommen
hätte. Die Oppoſition gegen ihn iſt in den letzten Wochen von Tag
zu Tag größer geworden. Die Kräfte, die gegen ihn ſtanden,
drängten tagtäglich ſtürmiſcher nach einer Aenderung in der Füh
rung der Partei. Dieſer Situation hat Herr Scholz nicht ohne
anfängliches Widerſtreben in der Erkenntnis Rechnung getragen,
daß ſonſt in aller Kürze über ſeinen Kopf hinweg gehandelt wor
den wäre. Jnſofern kann man auch Herrn Scholz wie Herrn
Koch von der Staatspartei als Opfer jener Kriſe bezeichnen, in
der ſich z. Zt. ſämtliche bürgerlichen Parteien befinden.

Es iſt nach dem Beſchluß des engeren Vorſtandes der Volks
partei anzunehmen, daß Dingeldey der Nachfolger des Herrn
Scholz als Führer der Volkspartei wird. Er vertritt innerhalb der
volksparteilichen Reichstagsfraktion die gemäßigte Richtung und
gilt auch außerhalb ſeiner Partei als beſonnener Politiker.

Zuſammenbruch einer Aktion.
Das Arkeil im Almer Reichsbanner Prozeß

Alm, 19. November. (Eig. Drahtb.). Am Dienstag wurde im
Ulmer Reichsbanner Prozeß das Urteil gefällt, das einen glat
ten Zuſammenbruch der groß aufgezogenen Anklage bedeutet. Der
Obmann des Reichsbanners, Friedrich, den die Anklage als Rädels
führer bezeichnet hat, ſowie die Angeklagten Wolff, Rall, Ziegler,

ucher, Hammer, Diewock, Hermann, Mieroff und Battram wur
den freigeſprochen. Verurteilt wurden der Angeklagte Wiedemann
wegen Vergehens gegen das Vereinsgeſetz zu ſechs Tagen Haft und
wegen Körperverlezung zu 24 Tagen Gefängnis, der Angeklagte
Kroll wegen Vergehens gegen das Vereinsgeſetz zu drei Tagen Haft
und wegen Körperverleßung zu 21 Tagen Gefängnis, der Ange
klagte Söll wegen Körperverletzung zu 14 Tagen Gefängnis

So zweifelhaft es iſt, vb ſelbſt dieſe Strafen als berechtigt an
erkannt werden können, ſo bedeuten ſie doch den Zuſammenbruch
einer Polizei und Juſtizaktion, die den Zweck hatte, dem Reichs
banner einen Strick zu drehen Dieſer Streich iſt mißglückt.

Der franzöſiſche Spion.
Als Kronzeuge der Nazis für den „Dolchſtoß“.

Die Hugenberg- und Nazipreſſe hat, wie wir kürzlich ſchon mit
teilten, einen neuen Kronzeugen für die berühmte Dolchſtoßlegende
erhalten. Bei den ausgezeichneten Verbindungen, die die ſo „natio
nale“ Bewegung der Hakenkreuzler mit unſeren ehemaligen Kriegs
gegnern unterhält, erſcheint es beinahe als eine Selbſtverſtänd
lichkeit, daß dieſer Kronzeuge aus Frankreich ſtammt. Es iſt der
Leutnant Pierre Desgranges, der während des Krieges
ein Doppelleben führte Geheimſpionage mit dem franzöſiſchen Ge
neralſtab und Lebensmittelhandel für das blockierte Deutſchland
Muſſolini in Rom, Herve in Paris, Lord Rothermere in London,
der Zeitungskönig Hearſt in Newyork ſie alle hat der deutſche
Nationalſozialismus in Anſpruch genommen, um für ſeine Sache
zu wirken. Zu ihnen tritt jetzt der franzöſiſche Spion Desgranges.

Wer iſt Desgranges?
Herr Joſef Crozier hatte ſich vor dem Kriege in Brüſſel

mit irgend welchen Geſchäften befaßt. Nach der Beſetzung Bel
giens durch die deutſchen Truppen kehrte er in ſeine Heimatſtadt
Lyon zurück. Jm Dezember 1914 erhielt er vom Geheimen Nach
richtendienſt des franzöſiſchen Generalſtabes den Auftrag, ſich nach
Barcelona zu begeben, um dort die Ausfuhr von Kriegsmaterial
und kriegswichtigen Metallen zu überwachen. Einige Monate
ſpäter wurde er mit einem ähnlichen Auftrag nach Holland ent
ſandt. Hier leitete er als Leutnant Desgranges ein Spionagebüro,
als Kaufmann Erozier errichtete er ein umfangreiches Jmportge
ſchäft für Hele und Fette. Die Erinnerungen dieſes dunklen Lebens
hat ErozierDesgranges in einem Buche veröffentlicht, das im
vorigen Jahre in franzöſiſcher Sprache, vor einigen Monaten in
deutſcher Ueberſetzung erſchienen iſt. Er ſelbſt ſagt, daß zwar die
Ergebniſſe ſeiner Spionagetätigkeit ſorgfältig aufgeſchrieben
wurden, daß er aber bei der Schilderung der Ereigniſſe zu
meinem Gedächtnis allein Zuflucht nehmen mußte. Daraus iſt
ein Gemenge von Dichtung und Wahrheit entſtanden, bei dem die
Fantaſie des franzöſiſchen Spions üppig wuchern konnte.

Der Spion und die deutſche Revolution.
Ueber den allergrößten Teil des Buches geht die national

ſozialiſtiſche Preſſe mit Stillſchweigen hinweg, mit um ſo größerem
Eifer ſtürzt ſie ſich auf die Erzählungen des Spions über ſeine
angeblichen Beziehungen zu angeblichen deutſchen Revolutionären,
um daraus zu folgern: Die deutſche Sozialdemokratie hat den
Dolchſtoß gegen das ſiegreiche deutſche Heer geführt und ſie wurde
dafür von Frankreich bezahlt. Schon wird daran in der Rechts
preſſe die Behauptung geknüpft, Scheidemann, Dittmann,
Eriſpien und andere ſozialdemokratiſchen Führer hätten im
Solde Frankreichs die Revolution in Deutſchland durchgeführt
Gegenüber dieſen Verleumdungen ſind bereits Klageanträge
geſtellt und es wäre nur zu wünſchen, daß recht bald in öffent
licher Gerichtsverhandlung den Verleumdern das Handwerk gelegt
werden kann. Inzwiſchen aber wollen wir ſehen, was Desgranges
wirklich über dieſes Thema ſchreibt.

Unter CElemenceau hatte Desgranges den Auftrag erhalten, die
Auswirkungen der Blockade auf Deutſchland zu beobachten. Dle
militäriſchen Stellen in Paris waren nun der Meinung, daß
Deutſchland die ruſſiſche Revolution aktiv gefördert habe und ſie
glaubten, etwas ähnliches in Deutſchland unternehmen zu können.
Ein General fragt bei ihm an, welche Summe nötig wäre, um am
beſten an die „ſozialiſtiſche Minderheit“ heranzukommen Es findet
ſich aber in dem ganzen Buche keine einzige Stelle, aus
der geſchloſſen werden könnte, daß ſolche Zahlungen tat
ſächlich geleiſtet worden ſeien. Desgranges muß ſebſt
zugeben, daß niemand daran geglaubt habe, die Revolution
„machen“ zu können. Es habe ſich nur darum gehandelt, ſie aus
zubeuten. Wörtlich fügt er hinzu „Aber das Elend des
Volkes und die Ahnung der Niederlage waren die
erſten Urheber und die wahre Urſache der Wirren
in Deutſchland.“ Jm übrigen hat Elemenceau ſelbſt die
„revolutionäre“ Tätigkeit des Spions unterbunden

Das „geheime“ terroriſtiſche Komitee.
Es iſt wahrſcheinlich, daß Desgranges als Großkaufmann Ero

zier ſich Eingang in die Kreiſe deutſcher Emigranten und Deſerteure
in Holland verſchafft und dort die Rolle eines Lockſpitzels ge
ſpielt hat. Man muß ſchon im Wortlaut genießen, was der Spion
darüber ſchreibt. Hören wir:

„Jn Wymkoops Hauſe in Amſterdam wurde Pierre Des
granges den Organiſatoren der deutſchen Revolution vorgeſtellt.
Sein erſter und hauptſächlicher Mentor war Piecke vom Ko
mitee in Berlin; er traf ihn ſpäter als Kommandanten der Re
volutionsſtreitkräfte im Rheinlande, dann als Mitglied des
großen „LiebknechtLedebour-Piecke-Proteſtkomitees“ wieder, das
heißt als einen der wirklichen Führer der deutſchen Revolution

Die intellektuelle Leitung der Bewegung, die anfangs mit dem
Namen „Fabrikarbeiterorganiſation“ bezeichnet wurde, lag der
Mehring- Partei ob, zu deren Mitglieder auch Liebknecht und Roſa

Luxemburg gehörten. Aber die effektive Leitung ruhte in den
Händen eines geheimen terroriſtiſchen Komitees, in dem Pierre
Desgranges ein Platz vorbehalten war.

Die revolutionäre Partei wurde dann „Minderheits-
ſoßz ialiſt en“ genannt. Jhr linker Flügel bildete unter Franz
Mehring die SpartakusPartei. Jhnen ſtanden die vorzüglichen
organiſierten Mehrheitsſozialiſten gegenüber die frühere Sozial
demokratie, unter Leitung von Scheidemann. Zwiſchen beiden



Parteien ſtand die Gruppe der Unabhängigen Sozialiſten um
Haaſe.“
Hier haben wir den typiſchen Bericht eine Lock

ſpitzels vor uns, der etwas über die damaligen Verhältniſſe in
der Arbeiterbewegung gehört hat, aber nicht recht weiß, wie er ſie
zuſammenreimen ſoll.

Einige notwendige Feſtſtellungen
Es gab bis zum Ende des Krieges nur die alte Sozialdemo

kratiſche und die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei. Man
kannte weder eine „revolutionäre“ noch eine „Spartakuspartei“.
Die wenigen Anhänger der Spartakusbriefe haben ſich erſt nach
dem Kriege zur Partei organiſiert. Das „LiebknechtLedebour
Piecke-Proteſtkomitee“, die „Fabrikarbeiterorganiſation* und das
„geheime terroriſtiſche Komitee“ ſind willkürliche Erfin-
dungen des franzöſiſchen Spions. Daß der jetzige
kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Pieck, der hier als Piecke be
zeichnet wird, einſtmals „Kommandant der Revolutionsſtreitkräfte
5 Rheinland geweſen iſt, wird er bisher wohl ſelbſt nicht gewußt
haben.Auf demſelben Nivau ſtehen die Behauptungen Desgranges,
daß die deutſche Regierung bedeutende Mengen Waffen und Mu
nition zur Förderung der Revolution nach Rußland geſchickt hätte.
Die eifrigſten Boten ſeien immer die unabhängigen Sozialiſten ge
weſen, „die den Ruſſen nur einen Teil der Waffen ablieferten und
den Reſt für den Endkampf auſhoben“. Das iſt nicht mehr Phanta
ſie, ſondern blanker Unſinn. Man ſtelle ſich vor, daß die deutſche
Generalität ſich ausgerechnet der Unabhängigen Sozialdemokratie
zum Waffentransport bedient hättel! Jn dieſelbe Kategorie gehört
auch die folgende Stelle:

„Die erſte Todesſtunde des deutſchen Reiches ſchlug im Jahre
1918, als der Generalſtreik in Berlin ausbrach und 300 000 Ar
beiter ſich unter der Fahne der Revolution ſammelten. Der
Hauptorganiſator dieſes Streiks war der ehemalige
Führer u. anerkannte Chef der Sozial demokratiſchen
Parte i. Der Streik brach trotz der Bemühungen der
Sozialdemokratie und der von ihr abhängigen Arbeiter
organiſationen aus.
Hier ſteigt der Unſinn zum offenbaren Blödſinn auf. Jn dem

einen Satz ſoll die Sozialdemokratiſche Partei den Berliner Streik
organiſiert haben, in dem nächſten Satz aber iſt der Streik gegen
ihren Willen ausgebrochen. Jn Wirklichkeit iſt dieſer Streik weder
pon einem der Führer noch einem „anerkannten Chef“ der beiden
damaligen ſozialdemokratiſchen Parteien organiſiert worden.

Was die Hakenkreuzler kot ſchweigen.
Das ſind die Verbindungen, die der Spion Desgranges

mit den höchſten Stellen in Deutſchland hatte. Er erzählt in
ſeinem Buche von einem „heftigen Patrioten“, der heute noch im
Zeichen des Hakenkreuzes gegen alles was Sozialdemokratie heißt,
kämpft. Es ſei „unmöglich, ſein Vaterland beſſer und blinder zu
perraten, als er es unbewußt und ahnungslos getan hat.“ Des
granges leitete ſeinen Auftraggebern alle wichtigen Nachrichten über
die deutſche U-Boot Baſis und die Bewegung der U
Boote zu. Er hat rechtzeitig gewußt, wann der verſchärfte
U-Boot- Krieg losgehen würde. Er hatte die beſten Bezie
hungen zu der chemiſchen Kriegsinduſtrie in Deutſch
land, er konnte dem franzöſiſchen Generalſtab eingehende Mit
keilungen über das weittragende Geſchütz machen, das bei
Krupp hergeſtellt worden war. Er wurde von Botſchaftern,
Generaklkonſulen, Generalſtavsoffizieren emp-
fangen Er hat Geld zur Beſtechung der Pariſer Preſſe vermittelt.
Alles nach ſeinen eigenen Erzählungen. n

Desgranges unterhielt auch mit anderen deutſchen Kauf
leuten und Reedern geſchäftliche Beziehungen und dadurch
war er ſtets in der Lage, die Kriegsereigniſſe vorherzuſehen.“
Eine Gräfin Eliſa von Rollenberg, die durch Geburt
und Heirat zwei Adelsfamilien im Rheinland und in
Oeſterreich angehörte, unterhielt Beziehungen zu deut
ſchen Militärkreiſen“ und ſammelte wertvolle Jnforma
tionen Der deutſche Botſchafter im Haag gab dem
Spion einen Geleitbrief zur Reiſe nach Brüſſel mit. Ein höherer
Offizier vom Stabe des deutſchen Generalgou-
derneurs von Belgien nahm an einem Eſſen ſeiner
Spionagezentvrale teil. Schließlich war der Spion nach dem Waf
fenſtillſtand noch bei Wirtſchaftsverhandlungen zugegen, denen von
Deutſchland Geheimrat Duisburg, Doktor Mautl,
Baron von Weinberg und Generalkonſul Cremer
beiwohnten!

Von allemdem teilt die „nationale“ Preſſe aber nichts mit.

Den Verleumdern ins Stammbuch!
Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands ſteht auch heute

noch zu ihren Handlungen während des Krieges. Sie hat nichts zu
verſchweigen, nichts zu beſchönigen. Wenn das deutſche Volk ſeine
nationale Einheit gerettet hat, ſo iſt es der deulſchen Arbeiterklaſſe
zu verdanken. Als Wilhelm nach Holland deſertierte, als Luden
borff nach Schweden floh, als ſo viele andere „Patrioten“ nach
dem militäriſchen Zuſammenbruch ins Mauſeloch krochen, da hat die
deutſche Sozialdemokratie durch ihre wahrhaft nationale Politik den
Zerfall Deutſchlands verhindert. Und eine Partei, die ſich deutſch
Und national nennt, kennzeichnet ſich ſelbſt, wenn ſie einen fran
zöſiſchen Spion in den Dienſt ihres verleumderiſchen Feldzuges
gegen die Sozialdemokratie ſtellt.

„Umwälzende Pläne Grimmes.“
„Kindergärten und kein Abikur.“

Unter dieſer Ueberſchrift bringt ein Berliner Blatt die Nachricht,
daß im Preußiſchen Kultusminiſterium der Plan beſtehe, den Be
ginn der Schulpflicht auf das ſiebente Lebensjahr feſtzuſetzen,
vom ſechſten Lebensjahr ab die Pflicht zum Beſuch ſtaatlicher Lehr
anſtalten fortfallen zu laſſen und die Reifeprüfung durch eine Hoch
ſchulaufnahmeprüfung zu erſetzen. Zu dieſer Mitteilung, die ge
eignet iſt, über die wahre Sachlage vollkommen unzutref
fende Vorſtellungen zu erwecken, teilt der Amtliche Preu
ßiſche Preſſedienſt mit:

Die Anregung, die der Preußiſche Handelsminiſter im Rahmen
des Programms zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit gegeben hat,

die Schulpflicht um ein Jahr zu verlängern, iſt ſeit
mehreren Wochen Gegenſtand eingehender Prüfung im Preußi
ſchen Kultusminiſterium; dieſe Prüfung erſtreckt ſich auf die päda
gogiſche, ſchulorganiſatoriſche, wirtſchaftliche und finanzielle Seite
dieſes umfaſſenden Problems; auf der Grundlage vorläufiger Er
gebniſſe einer ſolchen Prüfung ſollen nunmehr kommiſſariſche Ver
handlungen zwiſchen den preußiſchen Reſſorts über die geſamte
Schulpflichtfrage ſtattfinden, ohne daß der Kultusminiſter ſich in
dieſem Stadium bereits für eine beſtimmte Löſung dieſes ſehr
weitſchichtigen und verwickelten Fragenkomplexes entſchloſſen hätte.

Von der Feſtſetzung einer Verpflichtung zum Beſuch
ſtaatlicher Kindergärten iſt im Kultusminiſterium
nichts bekannt. Die Frage der Verkürzung der
Dauer der höheren Schule von 9 auf s Jahre iſt be
kanntlich vor Monaten von dem Preußiſchen Finanzminiſter im
Rahmen ſeines Sparprogramms angeregt worden; der Preußiſche

Her „Sozialiſtiſche Bote“, das Berliner Organ der Ruſ
en Sozialdemokratie, erhält aus Moskau ſolgende Nachrich

en:„Jm Zuſammenhang mit der Verhaftung des Vorſitzenden des
innerruſſiſchen Rates der Volkskommiſſare, Sſyrzow, ſind noch
weitere führende Kommuniſten verhaftet worden, darunter An
dreejew, Mitglied des Oberſten Kriegsrates, und General
Blücher, der Oberbefehlshaber der Sowjetarmee im fernen
Oſten, der noch vor kurzem als Beſieger der Chineſen an der Oſt
bahn geradezu als Nationalheld gefeiert wurde.

Dieſe Verhaftungen, ſowie die überraſchenden Amtosverſetzun
gen und Enthebungen von höchſten Würdenträgern werden mit der
Aufdeckung einer weitverzweigten Geheimorganiſa
tion begründet. Jm Zentrum ſoll Sſyrzow geſtanden haben,
den Stalin noch vor wenigen Monaten als ganz zuverläſſig be
trachtete und eben darum dem „unſicheren“ Ry kow in der Re
gierung beiordnete. Jn der Privatwohnung von Sſyrzow, wie
auch in der Dienſtwohnung des Volkskommiſſars für Poſt und
Telegraphie Antipow ſoll die Zentrale der Verſchwö
rung getagt haben, die ſehr geſchickt „getarnt“ war, und an der
u. a. Militaärs, wie der kürzlich verhaftete General Rjutin, ſo
wie eine Reihe kaukaſiſcher Kommuniſten (Lominaddſe und
ſeine Gruppe) beteiligt waren. Selbſt der inlimſte perſönliche
Freund Stalins, Sergo Ordſchonikidſe, der bisherige Vor
ſitzende der Arbeiter und Bauerninſpektion, ſoll in Beziehung zu
der Sache geſtanden haben. Die Konſpiration iſt von Rykow
verraten worden, dem im letzten Augenblick Zweifel über die
Zweckmäßigkeit oder den Erfolg der Aktion gekommen ſind. Ry
kow iſt nicht verhaftet, ſondern nach Suchum im Kaukaſus „zur
Erholung“ verſchickt worden und hat bereits ſein Rücktrittsſchrei
ben als Vorſitzender des Rates der Volkskommiſſare der Sowjet

Denkſchrift über die Frage, ob 8 oder 9 Jahre höherer Schule, ge
geben, um eine Unterlage für die von dem Finanzminiſter ge
wünſchten Verhandlungen zu erhalten. Die Dentſchrift iſt in Ar
beit. Die Fräge der Abſchaffung der Reifeprüfung
und die Frage der Einführung einer Aufnahme-
prüfung an den Hochſchulen iſt ſeit längerer Zeit Gegen
ſtand der öffentlichen Erörterung in ſchulpolitiſch intereſſterten
Kreiſen, ohne daß irgendwelche Pläne im Kultusminiſterium zu
dieſer Frage in Angriff genommen wären.

Verſchärfung der ſpaniſchen Unruhen.

Beritkene Polizei in Madrid gegen die Demonſkranken.

Franzöſiſche Blätter melden aus Barcelona, daß es dort zu
ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitern, Studen
ten und der Polizei gekommen iſt. Die Polizei habe wieder in die
Menge geſchoſſen und durch ihr brutales Vorgehen eine ungeheure
Aufruhrſtimmung in der Stadt geſchaffen An mehreren Punkten
der Stadt habe die zur Verzweiflung getriebene Bevölkerung die
elektriſchen Straßenbahnwagen umgeſtürzt und angezündet. Die
Läden und Theater ſeien in aller Eile geſchloſſen worden Wie in
Madrid ſollen ſich auch in Barcelona die Studenten an die Spitze
der Bewegung geſtellt haben. Jn Demonſtrationszügen ſeinen rote
Fahnen mit Aufſchriften wie „Es lebe die Republik herumgetra
gen worden.

Der Flieger von Mailand.
Strafanträge des ſchweizeriſchen Slaaksanwalls.

Lugano, 20. November. (Eig. Drahtb.). Jn dem Prozeß
gegen den antifaſchiſtiſchen Flieger Baſſan eſi ſchilderte Fi
lippo Turati, der Führer der italieniſchen Sozialiſten, als
Zeuge den Angeklagten als einen ſtillen, ruhigen und für die Sache
der Freiheit und ſeines Vaterlandes opferbereiten jungen Mann.
Graf Sforza erklärte, die Angeklagten Baſſaneſi und Tarchiani hät
ten, wenn ſie ſchuldig ſeien, für die Freiheit gekämpft,
die jedem Schweiger heilig ſein müßte. Auf die Frage nach ſei
nem Wohnort antwortete Sforza, daß er in Rom wohnhaft ſei,
zurzeit aber zu Studienzwecken in Paris weile, da der Aufenthalt
in Rom für ihn unerträglich geworden ſei.
Der Staats anwalt beantragte, Baſſaneſi zu 5 Jahren Ge
fängnis, 3000 Franken Geldſtrafe und lebenslänglicher Ausweiſung
aus der Schweiz zu verurteilen. Die beiden Antifaſchiſten Roſelli
und Tarchiani, die vor dem Flug Baſſaneſis im Auto die über
Mailand abgeworfenen Flugſchriften nach Lodrino gebracht hatten,
ſollen nach dem Antrag des Staatsanwalts mit 2 Jahren Gefäng
nis, 1000 Franken Geldſtrafe und 10 Jahren Ausweiſung aus der
Schweiz beſtraft werden. Gegen die übrigen Angeklagten bean
tragte der Staatsanwalt kleinere Freiheitsſtrafen.

Das Zuchthausgeſetz in Dänemark
Vom Folkeling aufgehoben.

Kopenhagen, 18. November. (Eig. Drahtb.). Jm Folketing
wurde am Dienstag die Aufhebung des ſogenannten
Zuchthausgeſetzes mit 72 Stimmen der Sozialdemokraten
und Radikalen gegen 62 Stimmen der Bauernlinken und Konſer

Verhaftungen im Berl.n iſt der ruſſiſche Reichskanzler, dem ZentralKomitee zu

Eine Beſtätigung finden die Gerüchte über den militäriſchen
Charakter der geplanten Aktion darin daß das Kommuniſilſche
Zentralkomitee, das ſeit Jahren in Moskau in dem früheren Ge
häude der Genoſſenſchaftsgentrale auf dem Alten Platz untkerge
bracht war, jetzt ſehr eilig in den Kreml überſiedelt iſt. Alle Häu
ſer um den Roten Platz ſind von den darin untergebrachten Behör
den, Kangleien und Privatperſonen geräumt und mit Polizeitrup
pen belegt worden.

Ruſſiſche „Recht“ſprechung.
wegen verſchuldeker Zugenigleiſung zum Tode verurteilt

Im Prozeß wegen der am 17. Oktober erfolgten Entglei
ſung eines Warenzuges bei der Station Chopra, wodurch ein
außerordentlich hoher Materialſchaden angerichtet wurde, hat das
Sowjetgericht zwei der angeklatgen Eifenbahner, den Reviſor
Tſchernoglaſow und den Bürobeamten Schapowalow zum Tode
verurteilt Die vier anderen Angeklagten erhielten Gefängnis
ſtrafen von anderthalb bis acht Jahren. In der Urteilsbegründung
heißt es, daß nicht nur eine unerhörte Miß wirtſchaft und Vernach
täſſigung der Dienſtpflichten an dem Unglück Schuld ſeien, ſondern
auch „Machenſchaften des Klaſſenfeindes“, der es verſtanden habe,

ſich in die Beamtenſchaft einzuſchleichen.
Das heißt in Rußland dann Rechtſprechung: wenn Eiſenbahner

das Unglück haben, daß ein Zug entgleiſt, werden ſie zum Tode
verurteilt und nachher auch wirklich gemordet. Daher der
Rame SowjetParadies.

Politiſche Verlumpung.
In dem Beleidigungsprözeß des 1. Vorſitzenden des Bergbauin

duſtriearbeiterverbandes Huſe mann gegen den kommuniſtiſchen
Reichstagsabgeordneten Flo rin und die Redakteure des „Ruhr
echo“, Birkenhauer und Schroer, wurden die Angeklagten am
Montag von dem Amtsgericht Boch um zu je 300 Mark Geld
ſtrafe, erſatzweiſe 10 Tage Haft verurteilt.

In der Begründung wird erklärt, durch die Ausſage des Reichs
außenminiſters Curtius habe ſich eindeutig und klar ergeben, daß
die Behauptung der Angeklagten, Huſemann habe ge
genüber der Reichsregierung pflichtwidrige Bindungen für die
Haltung der Bergarbeiter übernommen, nicht nur nicht er
wieſen, ſondern das Gegenteil richtig ſei.

Die Kriſe in Amerika.
Weiße und Neger ſtreiten ſich um die Aebeik.

Die Wirtſchaftskriſe zeitigt Folgen, die manchmal einer gewiſſen
Tragikomik nicht entbehren. Eine der letzten Auswirkungen der
Kriſe iſt, daß die arbeitsloſen Weißen in den Südſtaaten beginnen,
wieder Arbeiten zu verrichten, die bis vor kurzem noch ausſchließ
lich von Negern geleiſtet wurden und die vor einigen Monaten die
Weißen niemals geleiſtet haben würden. Die Häupter der Neger
gemeinden haben beſchloſſen, beim Präſidenten Hoover wegen die
ſes Vorgehen der weißen Arbeiter zu proteſtieren, wodurch ein gro
ßer Teil der Neger um den Broterwerb gebracht würde

Lohn und Gehaltsabbau in Jtalien.
Rom, 19. November. (Eig. Drahtb.). Der faſchiſtiſche Miniſter

rat hat am Dienstag die Herabſetzung aller Gehälter
und Löhne ſämtlicher Staatsbedienſteten ab 1. Dezember um 12
Prozent beſchloſſen. Von dieſer Maßnahme werden auch alle Be
dienſteten der Gemeinden und der halbſtaatlichen Unternehmungen
betroffen. Die bei den halbſtaatlichen Unternehmungen bezahlten
Gehälter werden von 40 000 bis 60 000 ſogar um 25 Prozent, von
60 000 Lire an um 35 Prozent herabgeſetzt. Die Regierung be
n ihre Maßnahmen mit der ſchlechten Lage der Staats
inanzen.

ANeus cII er Welt.
FrenzelProzeß.

Das weſentlichſte Ereignis der Dienstag Sitzung im Potsdamer

dem Zeugen Höhne aus Maltershauſen, dem ſich Gertrud
Frenzel hinſichtlich ihrer unglücklichen Liebe zu Pfarrer Schenk
anvertraut haben ſoll. Gertrud Frenzel behauptete von dem Zeu
gen, daß ſie ihn überhaupt nicht kenne. Vorſitzender: „Haben Sie
nicht mit dieſem Herrn auf einem Tanzvergnügen zuſammen ge
ſeſſen und ſich mit ihm unterhalten?“ Gertrud: „Darauf kann
ich mich nicht beſinnen.“ Zeuge Höhne: „Wir haben doch zuſam
men an einem Tiſch geſeſſen und uns unterhalten, und ich habe
Sie doch gefragt, was ſie auf dem Herzen haben und ob Sie etwa
eine unglückliche Liebe hätten.“ Gertrud „Ich kann mich auf gar
nichts beſinnen.“ Vert. Dr. Brandt: „Das iſt doch eigenartig, Frl. Fren
zel, Sie können ſich doch auf angebliche Vorgänge, die ſich vor
fünf bis ſechs Jahren abgeſpielt haben, genan beſinnen, aber gar
nichts wiſſen wollen Sie von dieſen Dingen, die erſt ein Jahr alt
ſind.“ Gertrud Frenzel „Nein, ich kann mich wirklich nicht dar
auf beſinnen.“

Die eindringiche Befragung Gertrud Frenzels, die ſich weder
darauf beſinnen will, zu Höhne, noch zu dem bereits am Montag
vernommenen Zeugen Clemens etwas von ihren Beziehungen

an, führte aber in keiner Weiſe zur Klärung der entſtandenen Wi-
derſprüche. Der Zeuge Höhne ſagte auf die Frage des Vorſitzen
den nochmals: „Ja, ich habe das Geſpräch gehabt und es iſt ſo,
wie ich es geſchildert habe.“ Jm übrigen war die Dienstag Sitzung
mit der Vernehmung minder wichtiger Zeugen ausgefüllt. Wieder
holt kam es auch zu heftigen Zuſammenſtößen, da die Verteidigung
dem Sachverſtändigen Sanitätsrat Dr. Placzek Subjektivität zu
Ungunſten des Angeklagten vorwarf und auch das Gericht beſchul
digte, durch voreilige Zwiſchenfragen im Verteidigungsrecht be
ſchränkt zu werden. Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Hellwig,
wies beide Vorwürfe ſcharf zurück.

Stenotypiſtin gewinnt 10 o000 Franck Bei einem in Paris
veranſtalteten Schreibmaſchinenwettſchreiben gewann eine junge
Völkerbundsſekretärin den Preis von 10000 Franc. Sie tippte
im Laufe einer halben Stunde nicht weniger als 18 245 Mal auf
die Taſten, alſo etwa zehn Mal in einer Sekunde.

Erdrukſchkataſtropyhen in UsA. 50 Meilen nördlich von
Vancouver (USA.) wurden ſechs Bergarbeiter, als ſie während
der Mittagszeit in ihrer Hütte ſaßen, durch einen Erdrutſch ver

vativen angenommen. Das arbeiterfeindliche Geſetz geht jetzt dem

Kultusminiſter bat darauſhin Auftrag, zur Anfertigung einer Landſting zu, wo eine geringe Mehrheit der Rechtsparteien beſteht.
ſchüttet. Einer der Bergleute konnte noch lebend aus den Erd
maſſen hervorgezogen werden. Die übrigen fünf erſtickten

FrenzelProzeß war die Gegenüberſtellung Gertrud Frenzels mit

zu Pfarrer Schenk geſagt zu haben, dauerte noch eine ganze Weile

habe
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Engliſcher Paſſagierdampfer geſtrandet.
Alle Menſchen geretktek,

London, 20. November. (Eig. Funkm.). Am Mittwoch morgen
um A Uhr iſt der große engliſche Paſſagierdampfer „Highland
Hope“ bei Nacht und Nebel an der portugieſiſchen Küſte auf
einen Felſen gerannt. Das Schiff iſt 14 129 Tonnen groß und
hatte 545 Paſſagiere und Mannſchaften an VBVord, darunter 283
ſpaniſche Auswanderer.

Das Unglück ereignete ſich 50 Meilen nordöſtlich von Liſſabon.
Sofort nach dem Aufſtoß begann das Waſſer in die Keſſelräume
und die unteren Schiffsteile zu dringen. Die elektriſche Beleuch
tung verſagte. Unter den Paſſagieren entſtand eine große Panik.
Sie ſtürzten, teilweiſe nur halb bekleidet, auf das Deck. Die Ma
troſen erhielten ſofort den Befehl, die Rettungsboote frei zu
machen. Mit Revolvern in der Hand gingen ſie an die Ausbootung
der Schiffbrüchigen. Um 8.30 Uhr hatten die letzten Paſſagiere
das Schiff verlaſſen. Die Geſtrandeten wurden von portugieſiſchen
Fiſchdampfern aufgenommen und in ein portugieſiſches Fiſcherdorf
gebracht, von wo aus ſie um 2.30 Uhr nachmittags in einem Extra
zug nach Liſſabon gebracht wurden. Ein ſpaniſcher Auswanderer
wurde bei den Bergungsarbeiten ſchwer verwundet. Alle übrigen
Paſſagiere und Mannſchaften wurden gerettet. Es iſt nicht damit
ju rechnen, daß das Schiff gerettet werden kann.

Saffran ein Mörder.
Das Geſtändnis eine grauenhaften Tak.

Königsberg, 19. November. Wie von der Juſtizpreſſeſtelle Kö
nigsberg in ſpäter Abendſtunde mitgeteilt wird, hat der kürzlich in
Berlin wegen Brandſtiftung verhaſtete und nach Bartenſtein in
Oſtpreußen übergeführte Saffran dem Unterſuchungsrichter nach
langen Vernehmungen eingeſtanden, daß er und ſein Geſchäfts
führer Kipnick einen Mord verübt hätten, um ſich in den Beſitz
einer Leiche zu ſetzen, die in dem in Brand geſetzten Hauſe in den
Kleidern Saffrans niedergelegt wurde und vortäuſchen ſollte, daß
Saffran ſelbſt bei dem Brand den Tod gefunden habe. Sie ſeien
in der Nacht vom Freitag, den 12. zum Sonnabend, den 13. Sep
tember, mit dem Kraftwagen fortgefahren. Auf der Chauſſee Stür
lack--Hueden hätten ſie bei Luiſenhof einen Melker getroffen.
Kipnick ſei ausgeſtiegen und habe den Melker mit einer Selbſtlade
piſtole niedergeſchoſſen. Sie hätten dann die Leiche in
einen zu dieſem Zweck mitgenommenen Teppich gewickelt und in
dem Möbelſpeicher am Platz an der Artilleriekaſerne in Raſten
burg verborgen. Am nächſten Abend hätten ſie die Leiche abge
holt, ſie mit den Sachen Saffrans bekleidet, mit Benzol begoſſen
und darauf das Haus angezündet. Es muß nun feſtgeſtellt wer
den, ob ſeitdem ein Melker vermißt wird. Der ebenfalls verhaf
tete Kipnick iſt trotz Gegenüberſtellung mit Saffran bei ſeinem
Leugnen geblieben und will an der Tat nicht beteiligt geweſen ſein.

Freikod einer Schauſpielerin. Die Schauſpielerin Marie
Lubin, ein Mitglied des Linzer Stadttheaters, hat ſich durch
Veronal vergiftet. Unglückliche Liebe iſt das Motiv des Freitodes

der erſt 22 Jahre alten, ſehr begabten Künſtlerin.
Den Geliebken im Auto erſchoſſen. Jn der Nacht zum Mittwoch

meldete ſich bei der Kriminalpoligei in Leipzig die Tänzerin
Anna Koch aus Halle an der Saale und erklärte, ſie habe ihren
Freund, den Kaufmann Fritz Thränhardt, auf der Straße zwiſchen
Grimma und Leipzig im Auto erſchoſſen. Die Nachforſchungen der

Polizei ergaben die Richtigkeit der Angaben Die Tänzerin gab im
Verhör an, daß ſie ihren Freund erſchoſſen habe, weil er dauernd
von ihr Geld haben wollte und weil ſie die von ihm verlangten
Summen zu beſchaffen nicht mehr in der Lage geweſen ſei. Sie

habe ſich ſelbſt erſchießen wollen, es habe ihr dazu im letzten Au
genblick der Mut gefehlt. Die Koch wurde feſtgenommen und der

Staatsanwaltſchaft zugeführt.
Abgebrannkes Kaſino. Der größte Teil des Kaſinos von

Ajaccio (Korſika) iſt durch ein Großfeuer eingeäſchert worden;
auch der Theaterſaal fiel den Flammen zum Opfer.

25 Miſſionare in chineſiſcher Gefangenſchaft. Nachrichten aus
Schanghai zufolge haben die chineſiſchen Kommuniſten den iriſchen
Miſſionar Tierney in Kienchang gefangen genommen. Außerdem
halten ſie noch 24 Miſſionare gefangen.

„Do. X noch nicht nach Spanien aufgeſtiegen. Wie aus Bor
de aux gemeldet wird, iſt „Do. x auch am Mittwoch noch nicht
nach Spanien aufgeſtiegen. Dr. Dornier und der erſte Komman
dant des Flugbootes hatten ſich entſchloſſen, den Start abzuſagen,
da die Wetterlage ſich bis zum Mittag noch nicht gebeſſert hatte.

In BVordeaux herrſcht Regen und ſtarker Nebel Auch die Wetter
vorausſagen waren ungünſtig. Der Abflug der „Do. X wird bei
gutem Wetter vorausſichtlich am Donnerstag erfolgen.

Schwediſcher Fliegerleutnank tödlich abgeſtürzt. Bei Ljungby
hed in Südſchweden ſtürzte am Bußtag ein Militärflugzeug ab.
Der Führer des Flugzeuges, Fliegerleutnant Sandegaord, wurde
auf der Stelle getötet.

Der Zauberkünſtler Bellachini geſtorben. Jn Marburg iſt
kurz vor Vollendung ſeines 70. Lebensjahres der bekannte Zauber
künſtler Bellachini an den Folgen eines Schlaganfalls geſtorben.
Er bereiſte vor dem Kriege faſt alle europäiſchen Länder, war
mehrfacher „Hofrat“ und Beſitzer vieler in und ausländiſcher Eh
renzeichen.

Wirtscherft eurrcht Marncte7.
Maurer hke.

Magdeburger Viehmarkt,
Magdeburg, 18. November. Städtiſcher Schlacht

S nde Narttvericht der Notterungskommiſſion S Trehe
liche Soe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämtveſen unſegeneis a erſt für h e S Ver

euer ſowie den natürlichen Gewichtsvertein, miſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben An
r war 21 Ochſen, 96 Buſen, 968 Kühe, 106

ar h Sie e un h Seilt achthofe direkt zugeführt Rinder,e r 40 e 307 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebend.
Kusgemgſeete prnnn e A, J en vollſleſſchige,

ſonſtige vohſeſſchggtwerts 1. jüngere 2 älterec ſlelſchige ge. 1. jüngere 2. ältereüngere volſſeſhige hocſten erst
fleiſchige oder ausgemaſtete

ähr 5genährte G ühe: lung 7 gwerits 45—50 ngere, vollfleiſch. höchſten Schlachtſleiſchige 31—38 heilg enre und ausgemäſtete 40
voneſiege eiescaſteie höchſten Schlachtwerts 52—05 6

v E. Freſſer: Maßig geh e J Kalber. e Doppellender. beſter
Vaſt- und Saugtale e und Saugtalber 61.72 6) minlereSchaf und Saugkalber 52 63 M Seringe Kalber 40—0. 111.

c See n jüngere Naſthammel 1. Weidemaſt
amniei und gut genahrte S hat Waſtlammer ältere Maſt

e 46- ſchi Sh herlg geughrtes S nene 0) fleiſchiges Schafvieh
e weine über 300 Pfund Lebendgewicht d 9 rt eine von etwa 240—900 Pfund Lebendgewicht 62—65 0) voll

eichige Schweine von 200 240 Pfund Kebendgewicht 59—63, an voll
fleiſchige Schweine von etwa 160—200 Pfund Febenogewicht 57 62,

chige Schweine von etwa 120 16 V Pfu e ifleiſchige Schweine unter 120 d h endaewicht

iſt noch keine Klärung zu verzeichnen. Levine wird beſchuldigt,
daß er von der Pariſer Handelskammer in der Jnflationszeit aus
gegebenes Notgeld im Betrage von einem halben bis zu 5 Franken
habe fälſchen wollen.

worden, und das wißbegierige Schöffengericht Berlin Mitte,

riskantes Gewerbe zu betreiben pflegen.

Herr Karl Lindemann,

der auf etwas myſteriöſe Weiſe fürſtlich-lippiſcher Kom
merzienrat geworden iſt, ein recht ſchwammiger Herr mit
blickloſen und ganz auf ſanft eingeſtellten Augen, der von Kopf
bis Fuß auf Ehrbarkeit Wert zu legen ſcheint, murmelt mit erſtick
ter Stimme Entſchuldigungen und will in die ganze Affäre halb
aus Gutmütigkeit. und halb aus angeborenem Familienſinn hin
eingeſchliddert ſein. Das zweifelhafte Unternehmen war eigentlich
ein Bravourſtückchen der ſtattlichen Brüder Guſtav und Otto,
die der honorige Kommerzienrat allerdings keineswegs belaſten
will. Dabei iſt Karl Lindemann, der ſo zart zu flöten verſteht,
alles andere als ein unbeſchriebenes Blatt oder als ein Philoſoph,
den ein Uebermaß an Gefühl und Seele zum Verhängnis wurde
Er iſt vielmehr ein Linde-Mann der Tat, in allen zweideutigen
Geſchäften anerkannter Meiſter und an der Peripherie der Vörſe
bewegt er ſich mit jener verdächtigen Tüchtigkeit, durch die es ihm
gelang, durch einen äußerſt raſfinierten Coup in einer Nacht an
derthalb Millionen unreellen Gewinn einzuheimſen. Mit einem
Wort: Lindemann iſt Repräſentant der geſchäftlichen Halbwelt.

Die ehrenwerte Firma Lindemann, die einen ganzen Stab mehr
oder weniger eingeweihter Mitarbeiter hinter ſich herzog, ſchmug
gelte mit der Inge“ und dem „Pelikan“, meiſt

von Danzig aus, polniſchen Sprit,
den man für 42 Pfennig das Liter an der Quelle einkaufte und für
drei Mark an die Intereſſenten weitergab, nach Deutſchland ein.
Es war ein Bombengeſchäft, und die Beteiligten verdienten, von
einig. Ausnahmen abgeſehen, ſämtlich fürſtlich daran. Das Schmug-
gelſchiff „Jnge“ war der Kernpunkt dieſes dunklen Geſchäfts, da ſie,
mit allem Schmüggelkomfort ausgeſtattet, über einen meiſterlich ge
tarnten doppelten Boden verfügte, in den etwa 300 Liter

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg 18. November. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen ſolgende Pretsfeſiſetzungen zuſtande
Weizen: 7677 kg. 255-257 (ruhigy. Weizen 77-78 kg

256--58 ruhig Roggen 160— 16 (ſtetig), Sommergerſte: 178—80
(rilh, Braungerſte, mittlere Qualitäten: 205 15 (ſtill Braugerſte,
ute Qualitäten- 215 ſtilh, Wintergerſte: 181 186 (ſtill
gſer 156160 Ruhig Mais micht notiert. Viktorigerbſen: 230 bis

245 ruhig Weizenmehl: 35 75 97.75 (ruhig), Roggenmehl: 25.75
bis 26.75 (ruhig), Weigzenklete: 8.60—9.00 (rubig). entleie: 8.00bis 8.20 (ruhig). t (rubig). Roggen

Berliner Getreidebörſe vom 18. November.

17. November 18. November
ab märkiſche Station in Mark.)Weizen 248 bis 249 250 bis 261.

Roggen 153 bis 155.- 153. bis 155Braugerſte 186. bis 212 186.— bis 212—
Futter u. Anduſtrie-Gerſte 170 bis 180. 170. bis 180.
Hafer 141.-- bis 151. 141. bis 151.Weizenmehl 29.00 bis 37.50 29.00 vis 37.50
Roggenmehl 24 00 bis 27.10 23.90 vis 2700Weizenkleie 825 bis 8.75 825 bis 8.75Roaggenkleie 8.00 bis 8.50 8.00 bis 850

Der Fall Levine.
In der Affäre des Ozeanfliegers

Charles Levine

Levine behauptet dagegen,Pfund Lebendgewichtr 2 S10 der Sauen 2—05. Narkiverlauf Langſam. Ueberſand:
andenken zeigen laſſen wollen. Er iſt bisher
richt vorgeführt worden.

er habe nur Reiſe

das im großen Schwurgerichtsſaal tagt, erfährt von einem wirklich
ſee- und ſchmuggeltüchtigen Routiner der Branche die netteſten
Einzelheiten über die Tricks, mit denen erfahrene Schmuggler ihr

Pindemannm un Genoss en.
Millionenſchieber und Schmuggelpiraten vor Gericht.

BerlinMoabit iſt zu einem Kolleg von Schmuggelexperten ge Sprit getankt werden konnten. Aber auch der „Pelikan“ hatte
es in ſich. Durch ein ſinnvolles Syſtem, durch Pumpenanlagen
und durch harmloſs maskierte Rohrleitungen war dieſer ſchlaue
„Pelikan“ imſtande, von ſeiner Kumpagnin „Inge“, die den Sprit
aus Danzig holte, das Schmuggelgut auf offener See zu überneh
men. Elf Fahrten hatte man ſchon gemacht, bis eines Tages der
glänzend organiſierte Betrieb nahe bei Schwedt einer Zollfahn
dungsſtelle des Reichswaſſerſchutzes in die Hände fiel. Schlag auf
Schlag entwirrte ſich nun das feingeſponnene Netz der Sprit
piraten.

Seit vier Jahren läuft die Unterſuchung, ein halbes Dutzend Ak
tenbände füllte ſich mit der wirklich nicht alltäglichen Prozeß
materie. Karl Lindemann und der Ingenieur Bauer, der
zuerſt entfloh, aber ſpäter gefaßt werden konnte, ſitzen in Haft.
17 Schmuggler ſtehen unter Ankage, neun Rechtsanwälte verſuchen
zu retten, was noch zu retten iſt.

Da iſt zunächſt der Reeder a. D. und Ingenieur Bauer, eine
geſtraffte, energiſche, brutale und zyniſche Erſcheinung; ein Mann,
der nichts leugnet, ſondern mit einem gewiſſen ſouveränen Wohl
wollen den Laien in die Geheimniſſe ſeiner dunklen Zunft einweiht

ſoweit es ihm angebracht erſcheint. Er iſt immer beherrſcht,
und hat den Stolz eines Experten, der ſich von niemandem in ſein
Spezialgebiet hineinreden läßt. Bauer, ein tüchtiger Geſchäfts
mann, iſt ſicher auch

Schmuggler aus Leidenſchaff.
Mit unnachahmlicher Geſchicklichkeit inſzenierte er verwegene
Schmuggelfahrten nach Skandinavien und Finnland, aber immer
gelang es dieſem raffinierten und mit ungemein feinem Finger
ſpitzengefühl bedachten Schieber, durch die Netze der Polizei zu
gleiten.

Herr Zabel fällt unter die Räuber
Dann kommt jene ziemlich breite Gruppe unter den Ange

klagten, die nichts mehr wiſſen will, die ſich entſchuldigt und lenden
lahm und recht unmotiviert zu entkräften verſucht. Der Promi
nente dieſer Gruppe iſt der eingangs charakteriſierte Karl Linde
mann, und ein typiſcher Vertreter dieſer wenig angenehmen
Spezies Menſch,

Marke Drückeberger,
iſt auch ein kleiner, etwas aus den Proportionen geratener Herr
mit Spitzbauch, der auf den Namen Zabel hört. Herr Zabel be
ſchwert ſich bitter über die rückſichtsloſe Ehrlichkeit des Piraten
Bauer, der ihm die ganze ſchöne Unſchuldsrede vermaſſelt. „Herr
Vorſitzender“, ſo ruft der kleine Herr Zabel mit Emphaſe, „auf
meinen Buckel wird andauernd Holz gehauen und ich habe wirklich
keine Ahnung, wie ich unter die Spritſchmuggler geraten bin
Das naive unſchuldige Gemüt! Ein allgemeines Schmunzeln geht
durch die Reihen.

Verführt, betrogen und angeklagt!
Und dann endlich jene dritte Sorte, die das ſoziale Moment be

rührt. Es handelt ſich um die kleinen Ausgebeuteten, die
man verführte und dann in Dreck und Elend ſtecken ließ, während
die Manager ſelbſt Millionengewinne machten. Jhr Bild wird am
eindringlichſten durch die Perſon des Maſchinenſchloſſers
Stahnke gezeichnet, der von Lindemann und Bauer für die
Schmuggelnixe angeheuert worden war. 60 Wochengehalt hatte
man ihm verſprochen, aber er hielt nur einen Bruchteil dieſer

mann, ſeinen Arbeitgeber, um den geprellten Lohn. Das Gericht
hat ihm 380 zugeſprochen, aber von dieſem Geld ſah er bis jetzt
keinen Pfennig, da der Schieber Lindemann inzwiſchen bankrott
gemacht hatte und die Pfändung fruchtlos verlief. Zu allem Ueber
fluß ſitzt der Maſchinenſchloſſer Stahnke nun auch noch auf der An
klagebank. Wegen Beihilfe.

e e Le LeHewerkschaftliches.
Der Deulſche Baugewerksbund führt in der zweiten November

hälfte eine Erhebung durch, um über die Arbeitsloſigkeit ſeiner
Mitglieder Klarheit zu ſchaffen. Alle Bundesmitglieder müſſen
darüber Auskunft geben, wie lange ſie in den letztvergan
genen zwölf Monaten gefciert hahen. Alle Mitglieder müſſen
dieſe Frage beantworten, auch die, die zurzeit in Arbeit ſtehen oder
in der Berichtszeit womöglich gar nicht arbeitslos waren. Die
Beantwortung der Frage iſt wichtig für den Kampf gegen die Ar
beitsnot der Bauarbeiterſchaft.

Letzte Nachrichten
Eigene Junk und Drahtberichte).

Nazikravall gegen eine Moskauer Schauſpielertruppe.

Würzburg 20. November. (Telunion). Jm Würzburger Stadt
theater ſollte am Mittwoch abend ein Gaſtſpiel der Schauſpieler
truppe Habima aus Mosfau ſtattfinden. Die Nationalſozialiſten,
die ſchon vorher in Flugblättern gegen das Gaſtſpiel Stellung ge
nommen hatten, verſammelten ſich in größerer Menge vor dem
Theater und brachen in Rufe und Pfeifen gegen die Theaterbeſu
cher aus. Erſt gegen 20.30 Uhr hatte die Poligei die Straße ge
ſäubert. Die Vorſtellung nahm darauf ihren Anfang.

Wirbelſturm in Amerika.
Newyork, 20. November. (Telunion). Die Stadt Bethany in

Staate Oklahoma wurde am Mittwoch von einem furchtbaren Wir
belſturm heimgeſucht. Bisher werden 40 Tote, 150 Verwundete
und weit über 800 Obdachloſe gemeldet. Der Sachſchaden iſt ſehr
groß.

Das Blutgericht von Tongking.
Paris, 20. November. (Telunion). Nach einer Maldung a

Tongking hat das franzöſiſche Kriegsgericht in Haiduong 180 Ein
geborene abgeurteilt, die nach der Urteilsbegründung einer revolu
tionären Partei oder kommuniſtiſchen Verbänden angehörten und
an revolutionären Umtrieben beteiligt waren Sechs Eingeborene
wurden zum Tode, 29 zu lebenslänglicher und 27 zu mehrjähriger
Zwangsarbeit verurteilt Sechs Eingeborene werden in Straf
kolonien angeſtedelt. Die übrigen erhielten Gefängnisſtrafen. Nur
19 wurden freigeſprochen.

Neuer Aufſtand auf Formoſa.
Tokio, 20. November. (Telunion). Wie japaniſche Blätter mel

den, ſollen auf der Jnfel Formoſa neue Unruhen ausgebrochen ſein.
In den Gebieten, wo der Aufſtand niedergeſchlagen wurde, haben
die Aufſtändiſchen Polizeiſtationen überfallen und mehrere Polizei
beamte getötet. Die japaniſche Regierung hat ſofort ein Flugzeug
geſchwader nach Formoſa entſandt, um den Aufſtand zu unternoch nicht dem Ge drücken.

dert Soldaten und Offiziere
Die japaniſchen Verluſte werden bisher auf mehrere hun

geſchätzt.

Summe. Der Arme klagte vor dem Arbeitsgericht gegen Linde
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Häglich geöffnet, Jeder erhält einen Knochen gratis.
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1. Seilage zur Harzer Volksſtin
Nr. 272 Donnerstag den 20. November 1930 5. Fuhrgang

Suich Clcavrheft?
Sitzung der Wernigeröder Stadtverordneten

Wernigerode, 20. November.

Endlich iſt der Trennungsſtrich zwiſchen den Intereſſen der
Allgemeinheit und denen der Kegler gezogen worden
ſelnden Mehrheiten hat man auch den reſtlichen Teil der Tages
ordnung erledigt. Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragte
Gen. Nie mann im Namen unſerer Fraktion, den Antrag der
Firma Maul betr. Steuererlaß für einen eventl. Reflektanten auf
das Werk in der öffentlichen Sitzung zu verhandeln. Auch ſollte
die nichtöffenkliche Tagesordnung an den Anfang geſetzt werden.
Es wurden ſofort die Erſatzwahlen vorgenommen. Durch den Tod
des Kaufmann Reinecke, der mit Hilfe und auf Vorſchlag der ſogzial
demokratiſchen Fraktion zu Anfang d. Js. in den Sparkaſſen
vorſtand gewählt worden war, hat ſie das Recht des neuen
Vorſchlages, was ihr aber durch Stadtv. Michael ſtreitig gemacht
würde. Der Proteſt unſerer Fraktion wurde mit den Stimmen der
NSDAP. niedergeſtimmt und der Rentner und ehemalige Stadtv.
Liebetruth mit 14 gegen 12 Stimmen gewählt.

In der Rechnungsprüfungskommiſion wurde bei
Stimmenthaltung unſerer Fraktion der Gaſtwirt Willy Förſterling,
gewählt. Ein Geländeaustauſch in der Salzbergſtraße iſt
infolge der aufgeſtellten Fluchtlinie erforderlich. Er wurde in der
vorgeſchlagenen Form gennehmigt. Für den Bauabſchnitt der
Stadtentwäſſerung hat ſich infolge der verſchiedenſten
Umſtände eine Nachbewilligung in Höhe von 18 446.41 erforder
lich gemacht, die zum Teil dadurch eingetreten ſind, weil die aus
führende Firma durch die Verwendung maſchineller Vorrichtungen
viel weniger an Tagewerke für die Arbeit benötigte, als die Re
gierung bewilligt hatte. Infolgedeſſen muß die Stadt die weniger
geleiſteten Tageswerke, für die ihr der Regierungszuſchuß nicht zu
kommt, aus eigenen Mitteln (1560 leiſten. Der felſige Unter
grund am Katzenteich hat eine Mehrausgabe von 7717.07 Lohn
ſteigerungen 9169.34 erfordert. Der Berichterſtatter Gen. Goe
decke beantragte, die erforderlichen Mittel aus der Kanalanleihe
bewilligen zu wollen, was die Verſammlung auch beſchloß.

Für einen Wiederholungslehrgang für Obſtbaum
wärter werden 80 und für Ueberſchreitungen im Haus
haltsplan 1929 des Schlachthofes bei Beſoldungen, Löhne,
Verſicherungsbeiträge, Reviſionen und Unvorhergeſehenes, der Be
trag von 1226.93 M nachgefordert und bewilligt.

Bevor nunmehr die Kegelhallenbauangelegenheit
erledigt werden kann, proteſtierte Stadt. Heidenreich (NSDAP.)
gegen die Handhebung der Geſchäftsordnung des Vorſtehers in der
letzten Sizung. Er habe einen Antrag auf Ausſchluß der beiden
Stadtv. Aß man und Böttcher wegen der „Widerſpruchsinter
eſſengemeinſchaft“ Beider eingebracht, den der Vorſteher nicht zur
Abſtimmung züließ, da er gegen die Städteordnung verſtieß. Der
s 16 der bisher ſtillſchweigend gehandhabten Geſchäftsanweiſung
für die Stadtverordnetenverſammlung beſtimmt aber, daß ſolche
Stadtverordneten auszuſchließen. ſind. Vorſteher Büchting
rechtfertigte ſeine Stellungnahme mit dem S 44 der Städteordnung,
erſuchte aber durch Beſchluß gegen ihn zu entſcheiden. Er machte
aber darauf aufmerkſam daß beide Teile, die Ausgeſchloſſenen ſo
wohl als auch die Gegenſeite gegen die Abſtimmung beim Bezirks
ausſchuß Veſchwerde führen könnten. Die Rechtsbelehrung, die ſich
zwiſchen den Stadtv. Meinardus, Bonatz, Köllner und Aßmann av
ſpielen, zeigte auch hier die klaffenden Gegenſätze in den Auf
faſſungen. Schließlich wurde mit 14 gegen 8 Stimmen die Nicht
beteiligung der Stadty. Aßmann und Böttcher an dieſem Punk!
beſchloſſen.

Zur Beſchlußfaſſung zu den Ueberſchreitungen beim Kegelhallen
bau und zur Geltendmachung der ſtädtiſchen Anſprüche gegenüber

Mit wech

dem Keglerverband gibt Gen. Niemann folgende Erklärung ab,
der ſich nachträglich der Stadtv. Täntz er anſchloß.

Die Sozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion kann ſich
mit dem Vorſchlag des Magiſtrats zur Regelung der Ueberſchrei
tungen beim Kegelhallenbau nicht einverſtanden erklären. Nach
Anſicht der ſogialdemokratiſchen Fraktion werden die Baukoſten
dem Keglerverband zu niedrig berechnet, da zum Mindeſten: Zin
ſen (Kursverluſte), Bauleitung und wahrſcheinlich auch ein Teil der
Jnventarkoſten, wie auch der Entwäſſerung zu Unrecht von dieſer
Bauſumme abgeſetzt ſind. Außerdem iſt die angeſetzte Verzinſung
mit 5 Prozent zu niedrig gehalten, da der Keglerverband ſich aus
drücklich mit einer Verzinſung nicht unter 7 Prozent einverſtanden
erklärt hat. Die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion
fordert und erwartet deshalb, daß auf dem Wege der Ver
handlung in der Finanzkommiſſion, ein für die Stadt ganz weſent
lich günſtigeres Ergebnis, bei den angeſpannten finanziellen Ver
hältniſſen derſelben, erreicht werden muß. Jn allerkürzeſter Friſt
erwartete die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion vom
Magiſtrat eine Erklärung darüber, daß die im S 6 des Vertrages
vom 2. 10. 26 und dem Nachtragsvertrag vom 1. Juli 1927 ge
nannten Beträge der Bürgen voll und ganz bei der Stadthaupt
kaſſe eingegangen ſind. An den weiteren Kommiſſionsberatungen
dürfen die nach dem S 44 der Städteordnung als Widerſpruchs
intereſſenten in Frage kommenden Mitglieder nicht teilnehmen.

Jn der Debatte brachten unſere Genoſſen zum Ausdruck,
daß ſie in den letzten zwei Jahren dauernd verſucht hätten, die An
gelegenheit zu irgend einem Abſchluß zu bringen. Aber die hinter
dem Rücken der Verſammlung geſponnenen Jntrigen waren ſtärker
als dieſer Wille und deshalb iſt die Angelegenheit immer wieder
verſchleppt worden. Es iſt nicht ſo, daß die Nationalſozialiſten für
ſich das Recht in Anſpruch nehmen können, daß er ihrer Jnitiative
bedurft hätte, die Angelegenheit ins Rollen zu bringen. Wenn die
Mehrheit der bürgerlichen Vertreter nicht verſagt hätte, dann wäre
alles ſchon längſt in Ordnung.

Nachdem in anderer Form der Antrag von Köllner formuliert

n

Gedenktage.
20. November.

1815 Zweiter Pariſer Frieden. 1858 Schwed. Dichterin S.
Lagerlöf. 1899 Zuchthausvporlage abgelehnt. 1910 Leo Tol
ſt S s Beſtaktung Berliner Revolutionsopfer. 1928 Höch
ſter Dollarkurs: 42 Billionen. 1926 Auſſtand in Albanten.
1926 Unruhen auf Java.

Vollverſammlung der Jnduſtrie- und
Handelskammer Halberſtadt.

Die diesjährige Herbſttagung der Induſtrie und Handelskammer
Halberſtadt fand am 14. November 1930 in Halberſtadt ſtatt
Zunächſt führte der Vorſitzende, Präſident Kaem pfert, die drei
neuen Mitglieder Zuckerfabrikdirektor Dipl.Ing Arthur Gehrke
aus Neuhaldensleben, Brauereidirektor Oscar Oeler aus Wernige
rode und Bankier Ernſt Vogler aus Halberſtadt in ihr Amt
ein und gedachte mit ehrenden Worten des vor kurzem verſtorbenen
früheren Syndikus der Kammer, Freiherr Dr. von Boenigk. Ueber

war, wurde er in folgender Faſſung einſtimmig angenommen: „Die
Stadtverordnetenverſammlung erſucht den Magiſtrat, die beſchloſ
ſenen, vom Keglerverband vertraglich zugeſagten, aber nicht gegebe
nen Garantien für die bis zu 130 000 RM. verausgabten Koſten
einzufordern und nach Feſtſtellung der auf Grund der beſtehenden
Verträge bis zum 10. 1930 aufgelaufenen und nicht gezahlten Be
träge den Verband aufzufordern, die ſich ergebende Summe zu
zahlen. Ferner den Keglerverband aufzufordern, dem Magiſtrat
unter Zugrundelegung des Ergebniſſes der letzten Verhandlung
vom Februar 1929 einen endgültigen Vorſchlag für die Regelung
ſeiner Verpflichtungen unverzüglich zu machen. Die Fraktion ver
mag die Verantwortung für die über die 130000 RM. erfolgte
weitere Ausgabe von etwa 70 000 RM., die nach dem augenblick-
lichen Stande der Angelegenheit für die Stadt als Verluſt zu
büchen wäre, nicht zu übernehmen. Die Stadtverordnetenver
ſammlung erſucht den Magiſtrat, Feſtſtellungen zu treffen, wer die
Verantwortung für dieſe Ueberſchreitungen trägt. Ferner erwartet
ſie vom Keglerverband bis zum 15. Dezember 1930 die endgültige
Erledigung der Angelegenheit.“

Nunmehr erſchienen die für den Keglerverband intereſſierten
Stadtverordneten Michael, Fleiner, Aaßmann und Böttcher wieder
im Sitzungsſaal. Stadtv. Aß mann will die abgeſchloſſene Debatte
wieder eröffnen, was aber vom Vorſteher unterbunden wird, wo
rauf dieſer in einer perſönlichen Bemerkung gegen ſeinen Ausſchluß
von den Verhandlungen proteſtiert und die Erklärung abgab, daß
er ſich alle aus dieſem Ausſchluß ergebenden Weiterungen vorbe
halte. Dieſem Begehren, im Protokoll noch nachträglich die Namen
derjenigen feſtzulegen, die für ſeinen Ausſchluß geſtimmt haben,
wird auf den Widerſpruch des Gen. Niemann nicht entſprochen,

Dem Antrag des Stv. Köllner, das Mieteinigungsamt dem Amts
gericht anzugliedern, wurde entgegengehalten, daß dies bereits
durch Magiſtratsbeſchluß beſtimmt ſei. Die Vorſchläge des Herrn
Landeshauptmanns über die Trägerſchaft des Zillier-
bachtalſperrenunternehmen, ſoll neben der Feſtſetzung
einer Baufluchtlinie am Bahnhof und dem Antrag der Firma Maul
in nichtöffentlicher Sitzung behandelt werden, worauf die Sitzung
um 18.50 Uhr geſchloſſen wurde.

Die nichtöffentliche Sitzung zog ſich in
vertreter noch bis nach 21 Uhr hin.

Der Zuhörerraum war wieder polizeilich wegen Ueberfüllung
abgeſperrt.

Anweſenheit der Preſſe

die Lage der Wirtſchaft im Kammerbezirk führte der Prä
ſident an Hand von Zahlenangaben aus, in wie unerfreulichem
Maße die Konjunktur auch hier eine Verſchlechterung erfahren hat
So ſind beiſpielsweiſe im Kamemrbezirk in den erſten 10 Monaten
des Vorjahres nur 161, dagegen in der gleichen Zeit dieſes Jahres
210 Vergleichsverfahren und Konkurſe eröffnet wor-
den. Ueber die Arbeitsbeſchaffungsmöglichkeiten fände demnächſt
bei der Regierung in Magdeburg eine Beſprechung ſtatt, an der

die Kammer teilnehmen werde. n
Zu dem Geſetz über das Vergleichsverfahren zur Ab

wendung des Konkurſes ſind auf Grund der praktiſchen Erfahrun
gen in den letzten Jahren zahlreiche Aenderungsvorſchläge gemacht
worden. In einer eingehenden Sitzung hat ſich der Bank und
Steuerausſchuß der Kammer mit dieſen Vorſchlägen befaßt. Ueber
das Ergebnis der Sitzung erſtattete Syndikus Dr. Faehre Be
richt. Die Vollverſammlung billigte die Ausführungen und
ſtimmte den vom Ausſchuß beſchloſſenen Aenderungsvorſchlägen zu.
Die Bevorrechtigung der Proviſionen von Handelsvertretern im
Konkursverfahren wurde auf Antrag des HandelsvertreterVer
eins Harzgau in Halberſtadt von dem Wiſſenſchaftlichen Hilfs
arbeiter Dr. Thier behandelt. Die Kammer beſchloß, den Antrag
an zuſtändiger Stelle zu unterſtützen. Die Frage der Bekämpfung
des Zugabeunweſens hatte bereits den Eingelhandels und den
Wettbewerbs- Ausſchuß der Kammer beſchäftigt; ſein Beſchluß, für
einen Geſetzentwurf von Dr. H. H. Franke vom Reichsausſchuß

Cesetz, das tötet
Roman von Prank Arna u

12. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Als Juſcha Lehner nach Hauſe kam, fand ſie ihre Mutter

in Tränen aufgelöſt. Sie fragte beſtürzt; wortlos wies die Mut
ter auf ein Blatt Papier, das neben einem aufgeſchnittenen Um
ſchlag auf dem Tiſche lag.

Jaſcha nahm das Blatt und las:
„Geehrte Frau Rechnungsrat!

Iſt es Jhnen bekannt, daß ihre Tochter ein Verhältnis mit
dem Kommerzienrat Dominique hat? Von der Autofahrt am
vergangenen Sonntag dürften Sie ja wohl wiſſen, aber daß
Ihre Tochter jeden Tag eine Zuſammenkunft mit dem verheira
teten Mann in einem kleinen Bumslokal in der Großbeeren
ſtraße hat, daß wiſſen Sie wohl nicht. Fragen Sie Ihre Toch
ter einmal danach, vielleicht benimmt ſie ſich dann in Zu
kunft etwas weniger hochnäſig. Wozu, nämlich zur Hochnäſig
keit, ſie gar keinen Anlaß hat. Ein Verhältnis mit einem alten
verheirateten Mann kann ſchließlich eine jede haben.

Ein wohlmeinender Freund.
Um Juſcha drehte ſich alles Sie ſah bald auf ihre Mutter,

bald auf das anonyme Schriftſtück. Sie brachte zunächſt keinen
Ton über die Lippen
e ſetzte ſich auf das Sofa, noch immer das Schreiben in der

Die Mutter nahm das Taſchentuch von den Augen.
annſt du mir beſchwören, Juſcha, daß alles erlogen iſt?“
Juſcha ſchwieg

Die Mutter begann laut zu weinenſchluchgend „Alſo wahr“, rief ſiend.ſchlu „Meine Tochter kommt mit einem verheirateten Mann
in einem ſchlechten Lokal zuſammen. Wie kannſt du mir das antun,
Juſchal Dein Vater wenn er das erlebt hättel Lieber Gott
welch ein Unglück!“

Juſcha nahm ſich zuſammen.
nicht wahr, wie das hier ſteht.
ein
beil

„Jch begreife dich nicht, wie du
meinem Rücken!“

Hätte ich dir davon Mitteilung machen ſollen? Hätteſt du es

Mutter ſo iſt das natürlich
Ja ich bin mit Herrn Dominique

paarmal zuſammengekommen, aber da iſt doch ſchließlich nicht

ſo etwas ſagen kannſt! Hinter

verſtanden, daß ich mich mit
konnte?“

„Jch hätte dich davon abgehalten!“
„Du haſt doch an der Autofahrt nichts Beſonderes gefunden!“
„Das iſt etwas anderes da war der Wagenführer mit. Aber

ich habe es mir gleich gedacht, wie dieſer Herr Kommerzienrat
plötzlich eine Sympahtie für uns entdeckt hat. Daß er nicht zu
mir kam, ſondern deinetwegen, das lag doch auf der Hand. Aber
ich werde ihm meine Meinung ſagen! Dich armes, unerfahrenes
Kind konnte er freilich herumkriegen was weißt du denn, wie
das Leben iſt und wie die Männer ſind?“

„Was weißt du denn davon, Mutter? Du lebſt doch noch in
der Zeit von vor 40 Jahren, ſonſt könnteſt du wahrhaftig nichts ſo
Furchtbares daran finden, daß Herr Dominique ſich für mich inter
eſſiert, und daß ich ganz gerne mal eine Stunde mit ihm plaudere!“

„Jntereſſiert! Jntereſſiert! Das Intereſſe kennt man!“
„Und daß wir uns in einem Bumslokal treffen, iſt auch nicht

wahr. Das Kaffee Weber iſt ein durchaus anſtändiges Lokal
„Das mag ſein. Aber es ſchickt ſich nicht. Der Kommerzienrat

iſt verheiratet, und du ſiehſt doch, was die Leute von dir halten
„Du meinſt doch nicht im Ernſt, Mutter, daß ich mich um den

anonymen Wiſch hier irgendwie kümmern ſoll. Was irgendein
boshaſter Menſch, der es nicht einmal wagt, ſeinen Namen zu nen
nen, hinſchmiert, das kann doch keinen Anſpruch darauf erheben,
als Meinung zu gelten!“

„Aber die Hauptſache iſt doch wahr] Man trifft ſich nicht mit
einem fremden Menſchen in einem öffentlichen Lokal!“

„Albert Dominique iſt kein fremder Menſch für mich!“
Die Mutter ſah Juſcha entſetzt an. „Nun wirſt du mir gleich

noch ſagen, daß er dich liebt und daß du ihn wieder liebſt!“
„Und wenn es ſo wäre, Mutter?“
„Ja, um Gottes willen, Kind haſt du denn deinen Verſtand

verloren? Was willſt du denn mit dem Kommerzienrat? Er iſt
doch verheiratetl! Und wenn er es nicht wäre glaubſt du viel
leicht, er würde dich zu deiner Frau machen? Hat er vielleicht die
Abſicht, ſich deinetwegen von ſeiner Frau ſcheiden zu laſſen

„Nein, Mutter, ich würde das auch niemals von ihm verlan

Herrn Dominique verabreden

gen
„Du ſetzeſt vielleicht auch noch eine Ehre darein, die Geliebte

eines verheirateten Mannes zu werden?“
„Mütter, du ſiehſt Geſpenſter! Es hat gar keinen Sinn, daß

wir über dieſe Dinge weiter miteinander ſprechen. Du verſtehſt
das einfach nicht, daß es zwiſchen einem Mann und einem Mäd
chen auch Beziehungen geben kann, die weder ein Verbrechen ſind
noch auf eine ſchließliche Ehe hinguslaufen, Die Menſchen von

heute denken über dieſe Dinge anders als du! Du ſollſt dich nicht
grämen, Muter! Ich weiß ganz genau, was ich mir ſelber ſchul
dig bin, und wenn ich Sympathien für Herrn Dominique habe, ſo
brauchſt du darin ſicher nicht ich weiß nicht was zu ſehen!“

„Du willſt alſo noch weiter mit ihm zuſammenkommen?“
„Warum denn nicht? Wenn du mir nicht trauſt es ſteht

dem garnichts im Weg, daß du auch in das Cafe Weber kommſt.
Sei doch nicht unvernünftig, Mutter Warum ſoll ich denn nicht
mit einem Mann zuſammenkommen, mit dem ich mal von was an
derem reden kann als von den Fleiſch und Butterpreiſen? Jch
hab doch wahrhaftig nicht ſo viel Vergnügen, daß du mir dieſe
freundliche Stunde mißgönnen lollteſt!“

Der Tränenſtrom der Mutter ſchien verſiegt. „Du weißt natür
lich, daß ich nicht in das Cafe gehen werde. Willſt du mir das
Verſprechen geben, das nichts Ungehöriges zwiſchen euch vor
kommt?“

„Aber ſelbſtverſtändlich, Mutter!“
Die Rechnungsrätin ſah noch eine Weile ein wenig verſtört vor

ſich hin. „Haſt du eine Ahnung, Juſcha“, ſagte ſie dann, „wer die
ſen ſchändlichen Brief geſchrieben haben kann? Es muß doch je
mand aus dem Hauſe geweſen ſein

„Ach Mutter, das iſt doch ſo gleichgültig! Laß dieſen dummen
Brief es war wahrhaftig nicht wert, daß du dir ſeinetwegen eine
traurige Stunde bereitet haſt. Komm, wir wollen den Tee trin
ken!“

Gekröſtet war die Rechnungsrätin nicht; es wollte ihr nicht in
den Sinn, daß ihre kleine Juſcha ſich nun mit dern Kommerzienrat
traf, und daß Beziehungen zwiſchen den beiden beſtanden, über
deren Chrakter ſie ſich nicht im klaren war. An ſich fand ſie es ja
begreiflich, daß der Kommerzienrat ſich für Juſcha ſtark inter
eſſierte, denn ſie wußte genau, daß ihre Tochter ein ſchönes Mäd
chen war. Aber wohin würden dieſe Beziehungen führen? Und
ohne daß ſie ſich das ſelber eingeſtand, erblickte die Rechnungsrätin
irgendwo in weiter Ferne ſo etwas wie eine leiſe Hoffnung,
daß dieſe an ſich bedenkliche Angelegenheit doch noch zu einem
glücklichen Ende kommen werde. Unter einem glücklichen Ende
aber verſtand die alte Frau ſelbſtverſtändlich, daß der Kommer
Zzienrat die Bande, die ihn jetzt feſſelten, löſen würde. Und wie
ein fernes Schattenbild ſah ſie ihre Tochter als Braut an der Seite
des Kommerzienrats.

Mit einem Seufzer ſetzte ſie ſich zu Tiſch. „Sachen ſind das,
Kindchen, Sachen! Was man an einem jungen Mädchen erlebt!
Und das ſoll nun eine beſſere Zeit ſein

Gortſetzung folgt.



für das Zugabeverbot einzutreten, wurde von Kammermitglied
Kaufmann Semmelhaack aus Halberſtadt begründet und von
der Vollverſammlung einſtimmig genehmigt.

Zu einer lebhaften Ausſprache führte die Frage der Ein rich
tung von kaufmänniſchen Gehilfen prüfungen im
Kammerbezirk. Ueber die Satzung für derartige Prüfungen be
richtete der Leiter des geſamten Bildungsweſens der Kammer,
Handelsſchuldirektor Kaerger. Der Satzungsentwurf fand nach
einigen Abänderungen Annahme. Da aber einige Mitglieder gegen
die Einrichtung ſolcher Prüfungen grundſätzliche Bedenken geltend
machten, wurde beſchloſſen, es den örtlichen Schulvorſtänden zu
überlaſſen, wo und ob ſolche Prüfungen, ſoweit ſie noch nicht be
ſtehen, eingeführt werden ſollten. In Staßfurt werden bereits
ſeit Jahren Gehilfenprüfungen abgehalten und ſie haben ſich dort
gut bewährt. Die von der Regierung geplante Erhöhung des Ta
bakzolles und der Banderoleſteuer für Zigarren, die zu einem
ſtarken Rückgang des Verbrauchs und damit zu einem weiteren
Niedergang der Zigarreninduſtrie führen müßte, ſoll in einer Ein
gabe an den Reichsrat nachdrücklich abgelehnt werden.

Die Kammer nahm weiterhin einige Erſatzwahlen zu den Kam
merAusſchüſſen vor und genehmigte die ſeit der letzten Sitzung er
folgten Vereidigungen von Bücherreviſoren, Probenehmern und
Wägern. Die von der Kammerleitung aufgeſtellten Vorſchlags
liſten für die Ernennung von Handelsgerichtsräten und Handels
richtern bei den Landgerichten in Halberſtadt und Magdeburg
wurden ebenfalls gutgeheißen. Schließlich wurde der Ernennung
des Oberbürgermeiſters Dr. Liebert in Burg und des Konrektors
i. R. Schwarzloſe in Oſterburg zu Vorſitzenden der Schulvorſtände
der kaufmänniſchen Berufsſchule in Burg und Oſterburg beige-
pflichtet.

Jn eigener Sache.
Die „Harzer Volksſtimme“ befindet ſich in der angenehmen

Lage, in jeder Nummer des „Harzer Trommler“ in der „liebens
würdigſten“ Weiſe bedacht zu werden. Sie muß ihnen alſo wohl
ſehr zu ſchaffen machen. Jn der gleichen Weiſe
einige örtliche Parteigenoſſen und. unſere Partei mit Schmutz
beworfen. Da die Angegriffenen uns nicht auf dieſe Stufe der
Polemik herunter laſſen können, müſſen wir ablehnen auf die ge
meinen Angriffen zu antworten. Da die Nationalſozialiſten aber
auf eine Reihe von Geſchäftsleuten, die bei uns inſerieren,verſüchen,
mittelbar einzuwirken, iſt es die Pflicht unſerer Freunde, ihrerſeits
darauf zu ſehen, daß möglichſt nur da gekauft wird, wo man ſich
um die Arbeiterkundſchaft durch unſere Preſſe bemüht.

Annahmeſtelle der „Harzer Volksſtimme“.

5. Pflichtvorſtellung des Theaterbundes. „Meine Schweſter
und ich“ ſoll uns am Freitag die Bekanntſchaft mit Benatzkv,
dem Wiener Muſiker vermitteln und man kann jetzt ſchon ſagen,
daß jeder ſich über die Bekanntſchaft freuen wird. Der erfinde
riſche, und könneriſche Benatzky offenbart ſich in „Meine Schweſter
und ich.“ Wir dürfen eine famoſe Wiedergabe erwarten. Die
Mitglieder des Theaterbundes werden nochmals erſucht, bjs heute
Donnerstagabend ihre Stammſitze einzulöſen. Die Eintrittspreiſe
ſind die üblichen Schauſpielerpreiſe. Auch Galerie iſt im Vorver-
kauf zu haben.

Henny Porten gaſtiert im Kurtheater. Die Leitung des
Theaterbundes teilt mit, daß es ihr möglich ſein würde, ein Gaſt
ſpiel der weltberühmten Filmkünſtlerin Henny Porten mit eignem

Enſemble im Februar oder März 1931 nach Wernigerode zu brin
gen. Für ihre durch ganz Deutſchland führende Tournee hat
Henny Porten das reizende Versluſtſpiel „Die goldene Eva“ ge
wählt. Das Henny Porten-Gaſtſpiel kann jedoch nur ſtattfinden,
wenn alle Theater und Filmfreunde durch Kartenvorbeſtellung ein
ausverkauftes Haus garantieren; und zwar muß dies noch in dieſer
Woche geſchehen, damit der Abſchluß des Gaſtſpiels getätigt werden
kann. Um der Honorarforderung der Künſtlerin und ihres En
ſembles entſprechen zu können, müſſen beſondere Gaſtſpielpreiſe in
Anſatz gebracht werden und zwar; Sperrſitz 1. bis 4. Reihe und
vordere Eſtradenreihe 4 Mark, der übrige Sperrſitz 3,50 Mark,
Bagkon 1. Reihe 3 Mark, 1. Platz 2,50 Mark, 2. Platz (numeriert)
2 Mark, Galerie num. Sitzplatz 1,50, Galerie--Stehplatz 1 Mark,
Schülerkarten Saalſtehplatz 1 Mark. Für die Mitglieder des The
aterbundes ſowie für Penſionate ermäßigen ſich die Preiſe um
25 Pfg. Vorbeſtellungen auf allen Plätzen werden entgegengenom-
men von Zigarrengeſchäft Ramme und Papierhanölung Schaff

häuſer (Fernſp. 95). e
Kreis Wernigerode.

Schierke, 20. Nov. Brot nach feſtem Gewicht. Seit
vem 12. November iſt auch in unſerer Gemeinde eine Polizeiver
ordnung eingeführt, wonach Brot nur noch nach feſtem Gewicht zu
gelaſſen iſt.

Drübeck, 20. Nov. Maule und Klauenſeuche. Unter
dem Rindviehbeſtande des Landwirts Wilh. Bothe, Drübeck
Nr. 75 iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Einen Sperrbezirk bilden die Gehöfte Wilh. und Ernſt Bothe, ſo
wie Ernſt Könnecke. Beobachtungsgebiet bildet der übrige Teil des
Ortes. Für den Sperrbezirk gelten die vom Landrgt unterm 21.
Mai 1930 angeordneten viehſeuchenpolizeilichen Anordnungen
(Amtsblatt Nr. 7) betr. Maul und Klauenſeuche in Veckenſtedt.

Aus Halberſtadt.
Die Straße als Verkehrswerber.

Die Kommunen ſchenken heute der Verkehrswerbung aus wirt
ſchaftlichen und finanziellen Gründen die größte Aufmerkſamkeit.
Mit allen Mitteln ſucht man den Fremdenverkehr zu ſteigern, je d
wede Art der Reklame wendet man an, um möglichſt viele
Beſucher heranzuziehen. Ein ganz ausgeseichnetes Werbe-
mittel ſtellt eine gute Straße dar und es iſt bezeichnend,
daß die Schweiz, als ideales Fremdenverkehrsland bekannt, be
ſonderen Wert auf ihren Straßenbau legt.

Es iſt erklärlich, daß der Automobiliſt auf Erholungs- und Ver
gnügungsfahrten Gegenden mit ſchlechten Fahrſtraßen meidet und

aute Straßen, die eben und möglichſt ſtaubfrei ſind, vorzieht. Sie
ſind daher eine der beſten Werbemittel, um einen ſtarken Automo

In einem Aufſatz in der Preußiſchen Gemeindezeitung weiſt Dr.
BorchertEſſen auf dieſes beſondere Werbemittel hin. Kreiſe, Ge
meinden uſw., die ſolche Straßen beſitzen, ſollte ſie als wert
volles Aktivum in ihre Verkehrswerbung einſetzen. Anderer
ſeits ſollten diejenigen Körperſchaften, die noch nicht über ein allen
Anſprüchen genügendes Straßennetz verfügen, aber auf Fremden
verkehr Wert legen, es ſich unbedingt angelegen ſein laſſen, zunächſt

einmal ihre Straßen zu moderniſieren, damit ſie den An
forderungen des Autoverkehrs genügen. Wir in Deutſchland bauen
vielfach noch zu teuer. So würden häufig ſchwere Pflaſterungen
und teure Auslandsbauſtoffe ohne zwingenden Grund auf Straßen
eingebaut, für die ſich nach den im Jn und Ausland gemachten Er
fahrungen z. B. Teerbauweiſen ebenſogut eignen.

Nach den Angaben der Wirtſchaftlichen Vereinigung deutſcher
Gaswerke ſtellen ſich die Herſtellungskoſten je Quadratmeter bei

werden

biliſtenbeſuch nach einer derart begünſtigten Gegend hinzugziehen.

Furchtbares Wohnungen
Notſchrei aus den Doppelhäuſern am Veckenſtedter Weg in Wernigerode.

Man ſchreibt uns: In den Jahren 1927 bis 1930 erbaute die
Stadt Wernigerode mit den von der Reichsregierung zur Wieder
belebung der Wirtſchaft zur Verfügung geſtellten Mitteln vier neue
Achtfamilien-Doppelhäuſer zur Linderung der Wohnungsnot. Aber
was wurde daraus? Es ſollte dadurch die Not gelindert werden,
aber es wurde den Bewohnern zur richtig gehenden Qual,
dort zu wohnen. Aus Sparſamkeitsrückſichten ſetzte man
in je ein ſolches Doppelhaus nicht nur 8 Familien, ſondern man
ſperre dort 22 Jamilien ein, der Hausmann eingeſchloſſen. So
kam es vor, daß Familien bis zu 10 Köpfen in einem
Zimmer hauſen müſſen, welches 4 mal 4,20 m groß iſt,
oder auch nur 4 mal 8,50. Die großen Zimmer koſten 11,67 Mark
und die kleinen 9,33 Mark monatlich.

Dieſes Einfamilienzimm er iſt herrlich ausgeſtattet, es
erſetzt gleichſam Stube, Küche und Schlafkammer nebſt der Nacht
toilette, wie das Krankenzimmer. Es iſt eine Brutſtätte für Wan-
zen und Schwaben und iſt allen Weſt und Nordwinden ausgeſetzt.
Die reine Tropenluft herrſcht in den Zimmern bei den vie
len Menſchen auf einem Fleck. Kinder von 8 bis 10 Jahren müſſen
hier ſchon ſehr frühreif werden. Denn ſtelle ſich ein jeder vor, wie
es des Abends gemacht werden muß, wenn die ganze Familie noch
dagzu mit erwachſenen Söhnen und Töchtern ſchlafen geht. Wir
brauchen kein Kino mehr, aber geſunde Luft fehlt uns in ſolchem
Zimmer des Nachts. Von der Sittlichkeit wollen wir nicht reden,
das führt ſonſt zu weit.

Kehrt mal der Storch in ſolches Zimmer ein, gleich ſetzt man
des Nachts die andern Kinder auf die Treppe hinaus. 6 Familien
benutzen nur eine Waſſerleitung nebſt einen Ausguß, wo allerlei ver
dächtige Töpfe und Eimer nach geſpült werden, wenn ein anderer
ſich gerade Kaffeewaſſer holen will.

Dann die Aborte: dort herrſcht zeitweilig der Orkan in der
Grube mit einer Windſtärke 6 bis 8, daß man ſich genötigt fühlt,
das Papier mit Steinen zu beſchweren, ſonſt geht es nicht unter.
3 bis 4 Familien müſſen ſich mit einem Abort abfinden. Das ſind
kataſtrophale Zuſtände

Aus dieſem Grunde kann es uns niemand verdenken, wenn wir
Einwohner am Veckenſtedterweg ſtets geſchloſſen dem Magiſtrat die
Miete vorenthalten haben bei ſolchen menſchenunwürdigen Zuſtän
den. Wir verlangen unbedingt zwei Zimmer nebſt Bodenabſchlag
zur Aufbewahrung von ſchmutziger Wäſche und die reſtloſe Beſeiti
gung aller Mißſtände, ſo daß wir als Menſchen wohnen können und
nicht wie Kaninchen im Stalle hauſen müſſen. Angemeſſene Miete
und keine Wucheryreiſe ſind weitere Erforderniſſe, dann zahlen wir
gern freiwillig unſere Miete und wir würden 71 Familien mit 317
Köpfen zu den glücklichen Menſchen zählen können.

Bis jetzt war es der Fluch der böſen Tat, der dieſe Verhältniſſe
herbeigeführt hat. Denn ein jeder Deutſcher hat das Recht auf
eine gute geſunde Wohnung, wie es die Weimarer Verfaſſung zu
ſagt.

Die Hausverwalter erklären dazu, daß nach ihrer Mei
nung dieſe Angelegenheit den zuſtändigen Stellen überlaſſen wer
den muß. Die ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten
Fraktion wird in der Stadtverordnetenverſammlung am Dienstag
Rede und Antwort ſtehen.

e

Die Häuſer am Veckenſtedter Weg.
Wer dieſe neuerbauten Wohnungen am Galgenberg in

Augenſchein nimmt und dort herumgeflihrt wird, kann
nur beſtätigen, daß die Wohn verhältniſſe für die
Familien auf die Dauer untragbar ſind und man wohl
ſagen kann, daß dies die Allgemeinheit nicht verant
worten kann. Zunächſt die Lage der Häuſer: auf freiem
Felde und ſchutzlos den ſtarken Weſt und Nordweſtwinden preisge
geben. Außerdem liegt die Straße in der Nähe der ſtädtiſchen
Schuttabladeplätze und das Gelände iſt durch die umliegenden
Teiche ſehr feucht, ſodaß die Keller nicht die notwendige Trockenheit
beſitzen. Dann ſind die Häuſer auch noch ſehr leicht gebaut. Aber
alle dieſe Mängel ließen ſich im äußerſten Fall und auf eine Ueber
gangszeit hin noch ertragen. Was eine ſofortige Abhilfe mit
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln unbedingt notwendig
macht, iſt die Enge in dieſen Zimmern, das Eingepferchtſein (man
verzeihe den Ausdruck, aber er entſpricht der Wahrheit) der ein
zelnen Familien in den beſonderen Zimmern. Man hat in einem

Kleinpflaſter auf 10 bis 14 Mk. bei Beton auf 9 bis 12 Mk., Walz
aſphalt auf 8 bis 10 Mk. aber bei ſchwerem Teermakadam
oder Teerbeton nur auf 6 bis 7 Mk. Die Teerdecken er
ſparen gegenüber den anderen Decken je Kilometer etwa 10 000 bis
35 000 Mk. Infolge dieſer niedrigen Anlagekoſten ermöglichen es
die Teerbauweiſen, mit den verfügbaren Geldmitteln mehr
Straßen automobilfähig zu machen, als andere Bau
weiſen. Auch unter Berückſichtigung der Unterhaltungskoſten und
der Lebensdauer der verſchiedenen Deckenarten ſchneiden nach An
ſicht Dr. Borchers, die Teerſtraßen günſtig ab. So zeigen
z. B. die Vergleiche, die Landesoberbaurat Becker in der Denkſchrift
zum Etat 1930 der Landſtraßenbauverwaltung Heſſen-Naſſau ange
ſtellt hat, daß eine Teertränkedecke bei jeder ernſthaft in Erwägung
kommenden Lebensdauer wirtſchaftsſicherer iſt als Kleinpflaſter.
Beſonders wichtig iſt der Straßenteer für die Anpaſſung unſerer
Landſtraßen an den Automobilverkehr.

In manchen Teilen Deutſchlands, wo man den Fremdenverkehr
pflegt, haben die modernen Terſtraßen aus wirtſchaftlichen Grün
den bereits eine vorherrſchende Stellung erlangt. So iſt es in
Bayern gelungen, durch weitgehende Anwendung der Ober
flächenteerung mit beſcheidenen Mitteln und in kurzer Zeit den ver
kehrsreicheren Teil des Straßennetzes gegen die Angriffe
des neuzeitlichen Verkehrs zuſchützen, die Staubplage
zu beſeitigen und die Fahrbahnen in einen Zuſtand zu bringen, der
allen billigen Anforderungen gerecht wird. Wer den Fremden-
verkehr wecken und fördern will, muß darum heute den Straßenbau
in den Dienſt ſeiner Werbung ſtellen; denn die Straße iſt im Zeit
alter des Automobils ein Verkehrswerber erſten Ranges geworden.

Beſonders aber könnte dieſes unbedingt notwendige Werk vielen
Tauſenden und Abertauſenden Arbeitsloſen ſofort Arbeit und Brot
verſchaffen, denn einmal muß auf dieſem Gebiet doch Abhilfe ge
ſchaffen werden. Wenn ſich aus der Ausführung dieſer Arbeiten
auch kein unmittelbarer Gewinn ergibt, ſo iſt der mittelbare Nutzen
in wirtſchaftlicher und verkehrspolitiſcher Hinſicht deſto größer zu
veranſchlagen. Man braucht nur an den geringeren Verſchleiß des
Gummis, an die größere Staubfreiheit zu denken und anderes mehr.

Straßenbahnverkehr nach dem Friedhof. Aus Anlaß des Toten-
feſtes verkehren die Straßenbahnwagen auf der Strecke Friedhof-
Fiſchmarkt am Freitag und Sonnabend von 18,15 Uhr ab und am
Sonntag von 10,15 Ubr ab alle 10 Minuten. bis zum Eintritt der

Duwkelkoik

Zimmer, deſſen Raum gerade zur Not für ein Ehepaar ausreichen
würde, kinderreiche Familien hineingeſetzt, oft bis zu zehn Köpfen
und mehr. Außerdem hat ſo eine Jamilie nur einen kleinen Ab
ſchlag im Keller und die Berechtigung, auf dem Boden die Wäſche
aufzuhängen. Wer einigermaßen zu denken vermag, kann ſich
ſelbſt zur Genüge ausmalen, was für Zuſtände durch ein ſolches
Wohnen der Familien Wand an Wand nur mit einem gemein
ſamen Korridor herbeigefſihrt werden müſſen. Sie ſind ſchon zur
Genüge in dem geſtrigen Artikel gekennzeichnet worden. An dieſer
Stelle iſt rein ſachlich der Verſuch zu unternehmen, den Gründen
nachzugehen, die zu dieſer Kalamität geführt haben und zu erken
nen, wie man wohl dem Uebel an ſeiner Wurzel entgegen
kreten kann, denn alles Herumdoktern an irgendwelchen äußerlichen
Erſcheinungen oder Symptomen führt nicht zum Ziel. Wie war es
alſo möglich, daß dieſe Verhältniſſe einreißen konnten? Die Woh
nungen ſind in den Jahren 1927—30 gebaut worden und zwar,
wenn die Jnformationen richtig ſind, für polizeiliche Zwecke
Wie iſt das zu erklären? Um dieſe Zeit etwa wurde die Woh
nungszwangswirtſchaft zum Teil abgebaut und der Mieter mußte
bei einmonatigem Rückſtande mit der Mietzahlung nach Beſchluß
des Gerichts die Wohnung räumen. Die Polizei hatte aber nach
dem Geſetz dafür zu ſorgen, daß die Leute von der Straße kommen.
Oft waren es kinder reiche Familien, die man nirgends auf
nehmen wollte, weil man ſich vor dem Lärm und ſonſtige beſtehen
den oder eingebildeten Unannehmlichkeiten glaubte ſchützen zu müſ
ſen. Hier iſt kurz zu bemerken, daß die heutige Rechtsordnung die
Geburtenbeſchränkung verbietet und mit hohen Stra-
fen belegt. „Daß man dann dieſe Familien, ſoweit ſie arm ſind,
dazu verurteilt, in einem Zimmer zu hauſen, iſt auch eine höhere
Gerechtigkeit, die man nicht verſteht.“ Dabei iſt ſicher ein Teil die
ſer Mieter, die die Miete nicht zahlen, ſelbſt ſchuld und verdient
durch ſein Verhalten kein anderes Schickſal aber für wieviele
trifft dies gerade nicht zu. Und die letzte angeführte
Konſequenz wird bei der heutigen immer ſtärker graſſierenden
Wirtſchaftsnot mehr und mehr überhandnehmen. Jmmer häufiger
wird der Fall eintreten, daß unverſchuldet eine Familie auf die
Straße geſetzt wird und wie ſoll bei den jetzigen geſetzlichen Be
ſtimmungen die Polizei dieſe Menſchen unterbringen. Dieſe Fa
milie iſt einem Schickſal zum Opfer gefallen, daß ſich gegenwärtig
faſt mit der Gewalt eines Naturereigniſſes an uns alle mehr oder
weniger vollzieht. Demgegenüber kann nur der Opferwille aller
gegenüber allen helfen. Und da leider die Menſchen im allgemeinen
dieſe notwendigen Opfer für die Allgemeinheit nicht freiwillig zu
tun pflegen, wird man wohl oder übel wieder durch die Geſetz
gebung zu helfen ſuchen. Bei den jetzigen Verhältniſſen wird ſich
die teilweiſe wiedereingeführte freie Wohnungswirtſchaft nicht hal
ten können. Sie hat verſagt. Mindeſtens wäre wohl eine
Sperre notwendig damit keine Räumungen in Zukunft mehr mög
lich ſind. Es iſt aus den Ausführungen zu erſehen, daß eine Stadt
gemeinde und viel weniger ein Einzelner den Dingen auf die
Dauer Herr werden kann, ſondern nur das einheitliche Vorgehen
der geſamten Volksgemeinſchaft. Es ſei beſonders an das Bei
ſpiel des ſogenannten „marxiſtiſchen“ Wien erin-
nert, wo man die Altwohnungen mit einer beſonderen Steuer be
legte und aus dieſen einkommenden Mitteln Neuwohnungen unter
unmittelbarer ſtädtiſcher Leitung berſtellte (nicht wie hier durch
Bauunternehmer), die einfach waren, aber allen hygieniſchen, tech
niſchen und kulturellen Anforderungen der Gegenwart entſprachen.

Wie eine Jronie des Schickſals mutet es an, wenn man vom
Veckenſtedter Weg drliben von den Bergen die mächtigen, ſteiner
nen Bauten von ehemals Rathſack, Waggonfabrik, und Maul,
Schokoladenfabrik liegen ſieht, die dem Verfall preisgegeben ſind
und dabei iſt die Waggonfabrik niemals fertig geworden. Unwill-
kürlich kommt einem der Gedanke: ließen ſich die guten Steine nicht
zu Häuſerbauten verwenden. Die Fabriken ſind doch in der Jnfla
tionszeit durch Ausgabe von bei der Einlöſung ſich entwerteten
Notgeld im Grunde genommen mit dem Gelde des kleinen Mittel
ſtandes und den Erſparniſſen des Arbeiterſtandes aufgebaut wor
den, kommt nicht ſchon aus dieſem Grunde dieſer Wert der Allge-
meinheit zu?! Schließlich hat die neue werdende ſozialiſtiſche Wirt
ſchaftsordnung das Recht des Lebens gegenüber der ſterbenden ka
pitaliſtiſchen Wirtſchaft und dieſer unausbleibliche Entwicklungs
gang zum Sozialismus, wie ihn Marx ſchon vor gut 75 Jahren
vorausgeſehen hat, muß von jedem aufrechten Sozialiſten nach

Kräften gefördert werden. K. B.
Der Zuſchuß des Stadttheaters. In der Notiz über den Zu

ſchuß des Stadttheaters vom Montag, 17. November iſt, wie jeder
aufmerkſame Leſer bemerkt haben wird, ein auf einem Schreib
fehler beruhendes, rechneriſches Verſehen unterlaufen. Es heißt in
der Notiz: demnach verbleibt ein wirklicher Betriebszuſchuß für
das Theater von 58 555 Mk. Tatſächlich beträgt nach den aufgeführ
ten Zahlen der wirkliche Zuſchuß für das Theater nur 48 545 RM.

Kauft Wohlfahrksmarken? Das Wohlfahrtsamt der Stadt
Halberſtadt hat neben der Reichspoſt den Vertrieb der Wohlfahrts
briefmarken hier in Halberſtadt übernommen. Der Erlös aus dem
Wohlfahrtsaufſchlag ſoll in erſter Linie für Mütter, Kinder und
Jugendliche unter beſonderer Berückſichtigung der Erholungsfürſorge
verwendet werden. Es ſind folgende Marken zur Ausgabe gelangt:
8 Marken zum Verkaufspreis von 12 mit einem Städtebild
von Aachen, 15 Marken zum Verkaufspreiſe von 20 mit einem
Städtebild von Berlin, 25 Marken zum Verkaufspreiſe von
35 mit einem Städtebild von Marienwerder und 50 H Marken
zum Verkaufspreiſe von 90 mit einem Städtebild von Würzburg.
Außerdem werden Markenheftchen mit 10 Marken je 8 und
4 Marken zu je 15. zum Verkaufspreiſe von 2 ſowie Poſt
karten mit eingedruckter 8 Marke zum Verkaufspreiſe von
12 abgegeben. Die Marken werden in der Stadthauptkaſſe, der
ſtädtiſchen Steuerkaſſe und der ſtädt. Sparkaſſe, der Geſchäftsſtelle
der Halberſtädter Zeitung, Fiſchmarkt 15 und bei Rummert,
Fiſchmarkt 2, abgegeben. Den Wohlfahrtsaufſchlag erhält zu 20
Prozent die Deutſche Nothilfe und zu 80 Prozent das hieſige Wohl
fahrksamt zur Behebung der örtlichen Not. Der Magiſtrat bittet,
um des Zweckes der Erholungsfürſorge für Mütter, Kinder und
Jugendliche willen, Wohlfahrtsbriefmarken zu verwenden; jeder,
dem es möglich iſt, ſollte eine Woche lang ſeine Geſchäfts und
Privatpoſt nur mit Wohlfahrtsbriefmarken verſehen.

Feſſelballon als Reklame. Ueber dem Lichtſchauſpielhaus
ſchwebt ſeit geſtern ein Reklame-Feſſel-Ballon, der weit über die

Stadt hinaus ſichtbar iſt. Abends wurde der Ballon ſehr wirkungs
voll durch Scheinwerfer beleuchtet. Der mit Waſſerſtoffgas, wie die
Zeppelin Luftſchiffe gefüllte Ballon macht Reklame für den Film
„Weſtfront 1918“, dem erſten Kriegs-Ton-Film, der gegenwärtig
mit großem Erfolg im Lichtſchauſpielhaus läuft. Die geſtrigen Vor
ſtellungen waren ausverkauft
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Aus Wehrſtedt.
we. Achtung! Mieterl! Nach Jntriebnahme der Fäkalienpumpe

verſuchen die Hauswirte, die Koſten der Reinigung der Fäkalien
gruben auf die Mieter umzulegen. Das iſt unzuläſſig. Abfuhr von
Aſche und Fäkalien iſt in der Friedensmiete enthalten. Die Ge
meindeverwaltung beſtätigt auf Anfrage jedem, daß die Umlegung
der Koſten unzuläſſig iſt. In der letzten Gemeinderatsſitzung wurde
feſtgeſtellt, daß ein Hauswirt ſeinen 13 Mietern je 1 Mark für
Fäkalienabfuhr abgenommen hat, bezahlt hat er aber noch keine
6,/50 Mark.

we. Der Gemeinderat tagt. Am Montag war der Gemeinderat
zuſammengerufen, um eine unangenehme Angelegenheit zu erledi
gen: „Einführung neuer Steuern“. Anlaß hierzu war eine Mit
teilung des Landrats, daß mit einer Kreisſteuererhöhung
um 12 Prozent gerechnet werden muß. Bei der Steuernotverord
nung ſind die Landkreiſe leer ausgegangen. Die Gemeinden er
halten die vollen Steuerbeträge, der Kreis muß aber ihre Wohl
fahrtslaſten mit 70 Prozent finanzieren. Das ungeheure Anwach
ſen der Wohlfahrtslaſten durch die rigoroſe Droſſelung
der Anſprüche an die Erwerbsloſenfürſorge hat
aber ſämtliche Haushaltspläne der Kreiſe und Gemeinden umge
ſtoßen. Das trifft auch den Landkreis, der ja über 28 der Wobl
fahrtskoſten anteilig trägt, beſonders zu. Er kann an Steuerein
nahmen der Gemeinden ſich beteiligen. Die gerechteſte Form iſt
aber die indirekte Beteiligung durch Erhöhung der Kreisſteuer,
denn die Wohlfahrtskoſten ſind nicht Einzelerſcheinungen der Ge
meinden, ſondern eine Angelegenheit, die das geſamte Volk als
Kriegsfolge trifft und deshalb gerechterweiſe von allen Kreiſen
getragen werden muß. Die Erhöhung der Kreisſteuer belaſtet die
Gemeinde mit 2600 Mark. Der Wohlfahrtsetat iſt er
ſch öpft. Benötigt werden für das laufende Rechnungsjahr noch
neindeſtens 3000 Mark. Außerdem iſt der Anſchlag für Straßen
erhaltungskoſten um 1634 Mark überzogen, ſodaß zur Zeit ein
Fehlbetrag von 7224 Mark beſteht. Dazu kommt noch ein Fehlbe
trag aus vorigem Rechnungsjahr, der mindeſtens 5000 Mark be
trägt. Als ſorgſame Gemeindevertreter mußten daher die Ge
meinderatsmitglieder nach neuen Einnahmen Ausſchau halten. Eine
Erhöhung der Grundſteuern kommt nicht in Frage, da Wehrſtedt
bereits die höchſten Zuſchläge erhebt. Die Genehmigung der Auf
ſichtsbehörde wäre nicht zu erlangen geweſen. Als letztes bleibt
nur die Bürgerſteuer. Trotzdem die Verfaſſungsmäßigkeit dieſer
Steuer umſtritten iſt, haben die Fraktionen ſchweren Herzens zu
greifen müſſen. Sie wirkt ſich faſt wie eine Realſteuererhöhung aus.
Eine Erböhung der Grundſteuern wäre auf Verbraucher und Mie
ter abgewälzt, wie das Beiſpiel der Stadt beweiſt. Auch die bür
gerliche Seite des Gemeinderats erkannte die rohe Form der Bür
gerſteuer an, die für einzelne eine Bagatelle, für andere eine
empfindliche Verknappung der Ernährungsdecke iſt. Aber die Vor
gänge in der Stadt zeigen, daß Realſteuererhöhungen noch höhere
Belaſtungen für die Minderbemittelten bringen, als die Einfüh
rung der Bürgerſteuer. Nachdem die Preuß. Ausflihrungsbeſtim
mungen Milderungen für Nichteinkommenſteuerpflichtige bringt
und in beſonders gelagerten Fällen Härteausgleiche möglich ſind,
ſtimmte auch die ſozialdemokratiſche Fraktion zu, weil hierdurch
die Einziehung durch das Finanzamt ermöglicht wird. Hätte die
Gemeinde ſpäter die Realſteuer erhöhen und damit zwangsläufig
die Bürgerſteuer einführen müſſen, muß die Gemeinde ſie ſelbſt
einziehen. Ein großer Teil des Ergebniſſes hätten dann die Ein
ziehungskoſten verſchlungen, ſo kommt das Einnahmeergebnis voll
dem Wohlfahrtsetat zugute. Die kommuniſtiſche Einmännerfrak
tion erklärte die Ablehnung der Steuer. Somit wurde die Bürger
ſteuer beſchloſſen. Die Gemeindevertretung ſtimmte noch einem
Treuevertrag mit der Heimſtättenbaugenoſſenſchaft zu. Das Lan
desbauamt verlangt, daß die Gemeinde mit der Umänderung der
Brückenrampe durch den Brückenumbau ſich einverſtanden erklärt

und ſpätere Schadenserſatzanſprüche der Anlieger übernimmt. Das
letztere lehnte die Gemeindevertretung ab. Außerdem iſt der Fuß

weg von der Halberſtädter Seite bis zur Brücke gepflaſtert, auf
der Wehrſtedöter Seite nicht. Der Fahrdamm iſt neu gelegt, ein
Fahrradweg geſchaffen aber flir den Fußgänger iſt nichts übrig
geblieben. Weil er früher nicht gepflaſtert war, ſoll der Zuſtand
nicht geändert werden. Die Provinzialverwaltung ſitzt in einer
Kleinſtadt, ſie neigt anſcheinend in ihren Anſichten zu ſpießeriſcher
Kleinbürgerlichkeit. Dann gab der Amtsvorſteher noch bekannt,
daß nach regierungspolizeilicher Vorſchrift die Straßen wöchentlich
zweimal (Mittwoch und Sonnabends) zu reinigen ſind und in
Kürze eine Reviſion der Aſchengruben erfolgt. Säumige Hausbe
ſitzer werden beſtraft. Kleinere Anfragen beſchloſſen die Sitzung.

Aus Oſterwieck.
owſ. Vom Ortsausſchuß. Am Montag tagte im „Ratsgarten“

ber Ortsausſchuß des ADGB. Den Bericht von der am Sonntag,
den 16. November, in Halberſtadt abgehaltenen Konfereng des Un
terbezirks Halberſtadt des ADGB, gab der Kollege Otto Jhle.
Eine rege ſachliche Debatte ſchloß ſich an. Zur Frage der Bildungs
vorträge wurde dem Vorſtand aufgegeben, ſich baldigſt mit den
maßgebenden Stellen in Verbindung zu ſetzen. Am Sonntag, den
30. November findet unter dem Titel „Mobilmachung der Volks
bataillone gegen Großkapital und ſeine Nazibanden“ eine große ge
meinſame Demonſtration aller Gewerkſchaftler, Parteigenoſſen und
Reichsbannerkameraden ſtatt. Es iſt eines jeden Gewerkſchaftlers
Pflicht, ſich an dieſer Demonſtration zu beteiligen. Eine neue Maß
nahme des Kreiſes gegen Sozial- und Kleinrenter ſowie Ausge
e wird gebührend gekennzeichnet und auf das ſchärfſte ver
urteilt.

owſ. Der Verein für Vogelkunde, Schutz und Liebhaberei trat
erſtmalig am vergangenen Sonnabend und Sonntag mit einer Aus
ſtellung im Ratsgarten an die Oeffentlichkeit. Die Ausſtellung war
gut beſchickt und erfreute ſich eines zahlreichen Beſuches. Ausgeſtellt
waren außer rund 100 Kanarienhähnen verſchiedene ausgeſtopfte
Vildvögel und außerdem Futtermittel, Futterkäſten uſw. Die
Preiſe für die Ausſteller wurden größtenteils von einheimiſchen
Geſchäftsleuten geſtiftet. Zur Verteilung gelangten in der Selbſt
zuchtklaſſe 24 Preiſe, in der allgemeinen Klaſſe 48 Preiſe.

Preis Halberſtadt.
Langenſtein, 19. November. Der Gemeindeſekretär Kaſten

teilt mit, daß der in der vorigen Nummer geſchilderte Vorfall im
Gemeindebüro mit dem Poſtbeamten Kruſe eine Angelegenheit pri
vater Natur geweſen wäre, die in keiner Verbindung mit feinem
Dienſt ſtände. Es träfe auch nicht zu, daß ihm „ähnliche Vor
kommniſſe“ zur Laſt gelegt werden könnten.

KleinQuenſtedt, 17. November. Eine Generalverſamm-
lung des Schrebervereins e V. fand am Sonntag nach
mittag im Lokal von Hermann Bienert ſtatt, die ſehr gut beſucht
war. Aus dem Kaſſenbericht, den Schreberfreund G. Balſter gab,
war feſtzuſtellen, daß die Kaſſenverhältniſſe gut ſind. Es iſt ein
Geſamtbarbeſtand von 192 Mart vorhanden. Die Kaſſe iſt von de
Reviſoren geprüft und für richtig befunden worden. Dem Kaſſierer
wurde Entlaſtung erteilt. Zum Geſchäftsbericht ſtattete der Vor
ſitzende Schreberfreund Guſtav Kröckel noch nachträglich Ten Mit
wirkenden vom diesjährigen Sommorfeſte Er das gute Helinpgen

w. Oſchersleben, 20. November.
Zu einer Proteſtkundgebung gegen die geplanten Zoll

erhöhungen der Reichsregierung hatte die Ortsverwaltung des
Deutſchen Tabakarbeiter- Verbandes eingeladen. Der große Stadt
parkſaal war von den Beſchäftigten der Tabakinduſtrie, wie auch

onſtigen Jntereſſenten, dicht gefüllt.n Reſexent war das Vorſtandsmitglied des TabakarbeiterVer

bandes, Kollege Kiel- Bremen erſchienen. Dieſer wies auf die
letzten Maßnahmen der Reichsregierung hin. Eigentümlich ſei da
bei, daß die Erſparungen auf der einen Seite eine ungeheuere Be
laſtung auf der anderen Seite auslöſen würde, deren Auswirkungen
geradezu kataſtrophal ſeien. Während heute der einzuführende Ta
bak eine Zollbelaſt ung von 80 Mk. pro Doppelzentner erfübre,
zu welcher eine Banderolenſteuer von 20 Prozent auf die
Kleinverkaufspreiſe der Fertigfabrikate hinzutreten, plane die Re
gierung die Erhöhung der Zollſätze auf 400 Mk. pro Doppelzenkner.
Redner ſchilderte mit Zahlenmaterial, wie ſich die Entwicklung der
Zoll- und Steuerſätze auf die Tabakfabrikate in den Jahren nach
dem Kriege im Verhältnis zu den anderen Steuerlaſten ausgewirkt
habe und ſtellte dabei feſt, daß die Erhöhung der Tabakſteuer das
ſechsfache gegenüber dem zweifachen der ſonſtigen Verbrauchsſteuern
betrage. Leider habe ſich das Verhältnis herausgebildet, daß alle
Etatsſchwierigkeiten durch Belaſtung des Tabakkonſums ausgeglichen
worden ſeien. Trotzdem dieſe neuen Belaſtungen nichts weiter als
eine Stützungsaktion der deutſchen Tabakproduzenten darſtelle, ſei
ſelbſt von dieſer Seite Sturm gegen die neueſten Maßnahmen er
folgt. Von vielen Seiten wird der Hinweis eingeworfen, daß die
Tabakprodukte Genußmittel darſtellen, deren Verbraucher ſomit
auch die Steuern zu zahlen in der Lage wären. Man darf dabei
nicht vergeſſen, daß die deutſche Zigarreninduſtrie über 138 000 Ar
beiterinnen und Arbeiter beſchäftigt, die bei weiteren ſteuerlichen
Belaſtungen zur Arbeitsloſigkeit verdammt ſeien. Selbſt
die Regierung rechne damit, daß Entlaſſungen in großem Stile die
Folgeerſcheinung ſein werden, denn in der Regierungvorlage er
ſcheinen bereits Unterſtützungsmaßnahmen für die Geſchädigten. Die
Proteſtmaßnahmen der intereſſierten Kreiſe habe bereits bewirkt,
daß die Regierung dem Reichsrat bereits eine veränderte Vorlage
unterbreitet habe, die in ihren Auswirkungen jedoch dieſelben Schä
den zur Folge haben wird.Eine weitere Ungerechtigkeit liegt darin, daß die Zollbelaſtung

auf alle Tabakſorten die gleiche iſt. Dadurch entwickelt ſich ein

ſeinen Dank ab. Er gab noch bekannt, daß der Zugangsweg zu
den neuen Schrebergärten in nächſter Zeit in der von der Ge
meindevertretung beſchloſſenen Art hergeſtellt werden könne, da die
hierzu erforderliche Genehmigung des Amtsvorſtehers in Ausſicht
ſtände und erſuchte die neuen Pächter um ihre tatkräftige Mithilfe.
Wie alljährlich ſoll am erſten Weihnachtsfeiertag ein Winterver
gnügen ſtattfinden. Hierzu ſoll ein Feſtbeitrag in Höhe von 50 Pfg.
pro Mitglied erhoben werden. Es ſoll geboten werden, eine Kin
derbeſcheerung am Nachmittag und abends Konzert, Theater und
Ball. Von einigen Mitgliedern wurde Klage über verſchiedene
Mängel, die die Einfriedigung der alten Schrebergärten aufreißt,
geführt, und es wurde beſchloſſen, daß einige Erwerbsloſe mit der
Ausbeſſerung des Zaunes beauftragt wurden. Wenn der Zaun
wieder in Ordnung iſt, ſoll den vielen ſich in der Gartenanlage auf
haltenden Haſen auf den Pelgz gerückt werden, wozu alle Garten
freunde ſchon jetzt freundlichſt eingeladen ſind.

Heudeber, 20. November. Am Freitag, den 21. d. Mts. findet
bei Karl Haberer ein Lichtbildervortrag, veranſtaltet vom
Ortsverein der ſozialdemokratiſchen Partei ſtatt. Gäſte können durch
Mitglieder eingeführt werden.

Hornburg, 18. November. Am heutigen Tage feierte der Bahn
beamte Ferdinand Schul z, Vorwerkſtraße ſeine ſilberne Hochzeit.
Als langjährige Leſer des Halberſtädter Tageblatts wünſchen wir
dem Jubelpaar noch weitere 25 Jahre in Glück und Frieden.

Aus Oſchersleben.
o. Der Metallarbeiterverband hielt am Sonnabend abend eine

gut beſuchte Verſammlung ab. Der Kollege Bock ſprach über die
Lehren des Berliner Metallarbeiterkampfes. Er ſchilderte das Zu
ſtandekommen des Streikes und ging dann auf die Quertreibereien
der Kommuniſten ein. Nicht die Gewerkſchaftsoppoſition, ſondern
der Metallarbeiterverband habe die un beſtrittene Führun g
in dem Kampfe gehabt. Mit ſcharfen Worten geißelte er den zwei
ten Schiedsſpruch und gab der Erwartung Ausdruck, daß die Ge
werkſchaften alles daranſetzen, daß das Schulbeiſpiel von Berlin
ſich nicht auf das übrige Deutſchland auswirke. Jm weiteren Ver
lauf der Verſammlung erſtattete der Kollege Wohltat den Bericht
von der Bezirkskonferenz und der Kollege Bock über die wirtſchaft
liche Lage im Harzbezirk.

o. Generalverſammlung der Nahrungsmittel- und Getränke
arbeiter. Am Sonnabend abend hielt die vorgenannte Organiſation
im Stadtpark eine Generalverſammlung ſämtlicher Sektionen ab.
Der Kollege JsraelHalberſtadt erſtattete einen ausführlichen
Bericht von den Verhandlungen des verfloſſenen Verbandstages in
Hamburg. Weiter gab der Vorſitzende Kollege Rentſch einen
Bericht über das 3. Quartal. Viel Arbeit war zu leiſten, um die
Intereſſen der Organiſation, wie auch der Mitglieder voll zu
wabren. Trotz der ſchweren Wirtſchaftslage iſt es im vergangenen
Quartal möglich geweſen, der Organiſation wieder über 100 neue
Mitglieder zuzuführen. Eigentlimlich berührte das Verhalten der
GermaniaBrauerei, die verklrzte Arbeitszeit eingeführt habe.
Dieſe Handlungsweiſe iſt deshalb unverſtändlich, da gerade die
Brauereien noch immer die beſten Gewinne abwerfen. Der Koll.
Rentſch wies noch auf den Beſchluß des Verbandöstages hin, wo
nach 50 000 Mark zur Weihnachtsfeier für die erwerbsloſen Mit
glieder bereit geſtellt ſeien und gibt bekannt, daß die Ortsverwal-
tung darüber hinaus eine weitere Sonderaktion vornehme. Ein
gemütliches Beiſammenſein ſchloß ſich an.

Aus Schwanebeck.
ſa. Unfälle. Beim Transport von Schienen kam der auf dem

PortlandZementwerk beſchäftigte Maurer Andreas Specht zu
Fall und ſchlug mit dem Geſicht auf eine Schiene auf. Auf dem
Bahnhofe wurde der Arbeiter Reinhold Woyde beim Ankoppeln
eines Anhängers an den Laſtkraftwagen der Firma Harzer Marga
rineWerke Schwanebeck mit Schultern und Kopf eingeklemmt. Beide
Unfälle ſind noch glimpflich abgelaufen.

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 17. November. In der G emeindevertreter-

ſitzung am Freitag, den 14. November, wurde die Poligeiverord
nung zum Ortsſtatut betr. die Reinigung der öffentlichen Wege und
die Polizeivererdnung betr. den Verkauf von Brot nach feſtem Ge
wicht von der Gemeirdevertretung als Amtsausſchuß einſtimmig

Ppotestf ler TabaRkavbeifter.
Gegen die Tabakzollerhöhungen.

Verhältnis, daß die billgexen Fabrikate ungleich höher belaſtet, als
z. B. Zigarren im Kleinverkaufspreiſe von ca. 25 Pfg. und darüber
Auch der Hinweis, daß gleiche Zollmaßnahmen in England längſt
durchgeführt ſeien, treffe für Deutſchland nicht zu. Während in
Deutſchland im Durchſchnitt auf den Kopf der Bevölkerung ein Zi
garrenverbrauch von 108 Stück im Jahr falle, beträgt dieſer Durch
ſchnitt in England nur 4 Stück pro Kopf und Jahr. Zur Herſtel
lung der in England insgeſamt verbrauchten Zigarren ſeien nur
ca. 5 500 Beſchäftigte erforderlich.

Der Redner wies nun auf den Stand der Arbeitsloſen im
deutſchen Tabakgewerbe hin. Er ſchilderte weiter den all
gemeinen niedrigen Stand der Löhne in der Induſtrie und kam
zu dem Schluß, daß die deutſche Tabakarbeiterſchaft nicht in der
Lage ſei, weitere Kriſen zu ertragen. Der Kollege Kiel forderte
die anweſenden Beſchäftigten auf, den jetzigen Kampf nicht verein
zelt, ſondern nur als Mitglieder des Deutſchen Tabakarbeiterver
bandes zu führen.

Der Vorſitzende Schaltegger brachte ſodann die nachſtehende
Entſchließung

zur Verleſung, die von den Anweſenden einſtimmig angenommen
wurde und den in Frage kommenden Behörden weitergeleitet wer
den ſoll.

„Die am 17. November 1980 in Oſchersleben im „Stadtpark“
tagende äußerſt ſtark beſuchte öffentliche Tabakarbeiterverſammlung,
an denen auch die Angeſtellten des Tabakgewerbes, ſowie ſonſtige
Intereſſenten teilnahmen, proteſtiert mit aller Entſchiebenheit gegen
die Mehrbelaſtung, die dem Tabak und den Tabakerzeugniſſen in
völlig einſeitiger Weiſe wieder aufgebürdet werden ſollen. Die
Maßnamen der Reichsregierung ſtehen im ſtrikten Widerſpruch zu
dem allgemeinen Verlangen auf Preisſenkung und Arbeitsbeſchaf-
fung. Für die ſehr bedeutende Zigarillofabrikation am
Orte, in der 540 Arbeiter und Angeſtellte beſchäftigt ſind, wird ſich
die neue Zoll und Tabakſteuererhöhung kataſtrophal auswirken.
Eine ſehr große Anzahl müſſen aus dem Produktionsprogeß aus
ſcheiden oder werden zu langanhaltender Kurzarbeit verurteilt.
Andere Arbeitsmöglichkeiten ſind nicht vorhanden.
lung richtet deshalb an alle maßgebenden Perſonen, insbeſondere
an die Reichstagsabgeordneten und behördlichen Jnſtanzen die
dringende Forderung, bei der Reichsregierung einzuwirken, daß die
Tabak-Zoll und Steuererhöhung abgelehnt wird

von der Liſte „Wirtſchaftliche Vereinigung ſtellten bereits zum
4. Oktober 1930, den Antrag, eine Kommiſſion für die Rechnungs
prüfung zu wählen, welche varitätifch zuſammengeſett ſei. Dieſem
Antrage wurde ſtattgegeben und fand die Wahl am 4. Oktober
1930 ſtatt. Gewählt wurde außer Grune (SPD) noch Taute. Ein
Nazi wurde nicht vorgeſchlagen.

ſammenſetzung der Kommiſſion nicht paritätiſch ſei und ſtellten den
Antrag auf Neuwahl
ritätiſch zuſammengeſetzt ſein muß, nicht beſtehen, ſtellten die Nazis
in der letzten Sitzung den Antrag die vörige Wahl beſtehen zu laſſen.
Dieſem wurde jedoch nicht ſtattgegeben und bei der Neuwahl wurde
auch noch der Führer Taute wieder hinausgewählt. An deſſen

der Beſchwerden einen Duden zur Hand zu nehmen, da die vielen
Fehler ein ſchlechtes Licht auf den Verfaſſer werfe, richtete der Ver
faſſer der Beſchwerde Landwirt O. Kruſe, welcher außer Baum

ab ob dieſer kindlichen Frage. Die Erteilung einer Erlaubnis an
den Landwirt Köhler zur Anlage einer Anſchlußleitung an die
zur Badeanſtalt führende Waſſerleitung wurde einſtimmig ange
nommen. Nach dieſer Sitzung tagte die Wohlfahrtskommiſſion,
welche nur aus der Hälfte der Gemeindevertreter beſteht, da die
Nasis alle Vorſchläge zur Wahl abgelehnt haben.

Aus Thale.
t. Zum Kapitel Preisabbau. Nachdem dem Arbeiter der Lohn

ſebr kurz gebalten, dem kleinen Beamten und Angeſtellten die Ge
hälter gekürzt wurden, werden die Lebensmittelpreiſe noch längſt
nicht herabgeſetzt. O doch, die Milch iſt wobl bereits um 2 Pfg.,
die Briketts um 5 Pfg. billiger geworden. Nicht viel, aber immer
bin, eine anzuerkennende „reale Tat Aber wo bleibt die Preis
ſenkung für die übrigen, weit weit wichtigeren Lebensmittel, als da
ſind: Fleiſch, Wurſt, Schmals, uſw. Die Schlächterinnung von
Thale glaubt doch wohl nicht, daß ſich die breite Maſſe von Thale
mit der vor einiger Zeit abgegebenen Erklärung der Innung ſo
ohne weiteres abfindet. Die Schlachter nehmen der treuen Kund
ſchaft die allwöchentlich immer wieder kommen muß, zu hohe Preiſe
ab. Preiſe, die auf keinen Fall mit dem Einkommen der Arbeiter
und der kleinen Beamten und Angeſtellten im Einklang ſtehen. In
Thale wird wohl zur Selbſthilfe geſchritten werden müſſen.

t.* Arbeiterſport und Kulturkartell Thale. Die Sozialiſtiſche
Arbeiterjugend Thale a. H. veranſtaltet am Totenſonntag (28. 11.),
morgens 10 Uhr, im Saal ihres Heims (Soziale Frauenſchule) eine
würdige Totengedenkfeier. Da die Feier unter dem Motto: „Nie
wieder Krieg“ ſteht, werden die Vereine erſucht, regen Anteil zu
nehmen an der Totengedenkfeier der Arbeiteriugend. Der Stadt
verordnetenvorſteher Gen. Wegener wird die Totengedenkrede haſ

ten. Der Unkoſtenbeitrag beträgt 20 Pfg. Der Theaterverein
„Edelweiß“ veranſtaltet im Gaſthof „Zur Forelle um 20 Uhr
(Totenſonntag) ebenfalls eine Totengedenkfeier mit dem Schauſpiel
„Mutterleid im Bettlerkleid“. Der Bandonionklub (Kapelle Wiſſe)
wirkt bei beiden Feiern mit.

td. Silberne Hochzeit. Am Mittwoch feierte das Ehepaar Emil
Köth das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Wir gratulieren nachträglich

t.* Freidenkerverſammlung. Am Sonnabend, den 22. November,
findet eine Mitglieder- Verſammlung der Freidenker in der grünen

Tanne ſtatt. Beginn 20 Uhr.
tö. Zum Unfall Ackert muß mitgeteilt werden, daß es jetzt ſchlecht

mit Gen. Ackert ſteht. Ein Auge ſcheint an Sebkraft eingebüßt zu
haben.

tö. TurnerVerſammlung. Am Sonnabend bielt die Turn und
Sportvereinigung eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung im Re
ſtaurant „Steirachtal“ ab. Einleitend wurde ein Lichtbildervor-
trag „Motive aus der körperlichen Erziehung der Männer und Ju
gendlichen“ gezeigt. Anſchließend wurde der Bericht von der Orts
ausſchußſitzung erſtat t. Auch wurde die Weihnachtsfeier der Kin
der beſprochen. Das Frauenturnen fällt jetzt Dienstag und Freitag
zuſammen m dem Män. erturnen. Dadurch iſt ein Abend zur
Vorturverſchulung gewonnen

Die Verſamm

angenommen. Die beiden Nazis und ihr geiſtiger Führer Taute

Dieſen Mut brachte keiner der
Anweſenden auf. Darauf legten die beiden Nazis, 4 Tage ſpäter
beim Landrat Beſchwerde ein, mit der Begründung, daß die Zu

Da Beſtimmungen, daß die Kommiſſion pa

Stelle tritt der Klempnermeiſter Stagts. Als der Vorſitzende den
Veſchwerdeführer den wohlgemeinten Rat gab, bei ber Akfaſſung

ſchulen, wohl auch noch andere Schulen beſucht hat, an ſeinen Nach
bar die Frage: „wat öſtn dett“. Dieſer wandte ſich jedoch entrüſtet



3 Reinſtedt, 17. Nov. Die Freie Turn u. SporrvereintAus Quedlinburg. n e hielt am e e eſreſen en n in der Amtliche Wetternachrichten.
gr. Die Mitgliederverſammlung der Konſumgenoſſenſchaft am elſenſchänke ab. Es wurde e laſſen am zweiten Weihnachts

Montag hatte ſich, wohl infolge des einſetzenden Schneegeſtöbers, e de er e perten Sonnabend den 22. November
keines guten Beſuches zu erfreuen. Genoſſe Horl erſtattete den J 7 m manr e e Vieſer ſo m Werbeverſammlung
Jahresbericht und bemerkte, daß der Umſatz von 1007 174 Mk. auf in der en Wrbeteriernt t e er r

mann Aſchersleben über „Arbeiterſport und Deutſche Turnerſchaft“.
25 512 Mk. alſo um 11,7 Prozent, geſtiegen ſei. Der Durch Dann fand eine Ausſprache über den Tſchüittsumſat beträgt 382,88 Mk. und iſt gegenüber dem Vorjahre nun fand eine Ausſprache über den Turnbetrieb ſtatt.

um 317 Mk. geſunken. Die Bäckerei konnte ſeit Dezember 29, alſoin 7 Monaten, einen Umſatz von 118 779 Mk. erzielen. Beſchäftigt 5P0r
wurden ſtändig 1 Bäckermeiſter und 6 Bäcker und Konditoren. All e
gemein werden die Backwaren gelobt, nur könnte noch viel mehr die Arbeiter Schwimm Verein „Waſſerfreunde Salberſtadt. Die

e Anſpruch genommen werden. In den einzelnen Waren en eſſen n ren Wenttelag n be rer teilneh 4gabeſtellen ſeien im Abſatz von Backwaren große Unterſchiede. treffen ſich heute r bei RubberagsAuch die Sparkaſſe konnte trotz der ſchlechten Lage eine Mehrein und cher der c n Moreter in Wernhe
ſage von 31 669,13 Mk., d. ſ. 21 Prozent mehr als im Vorjahre, rode ſtatt. Die Teilnehmer treffen ſich am 22. November üm 18.30buchen, In der Mitgliederbewegung konnte ein erfreulicher Zugang u im Fewertſhaftehanſe gurgigrtierregi Um 19 Uhr Bee n n S 19en anf 3981 am Jutn 190 feſtgetent ten erregt n e An hen nd ein nwerden Sterbeunterſtübung ſind in 11 Fällen 1510 Mt. ausgesablt. ort é Walter Nebel Leipzig ber das gart ausgezahlt. Vortrag des Genoſſen Walter Riedele Leipzig über das Thema onDie Bilanz ſchließt nach Abzug aller Unkoſten, Rabatt und Ver Muſik und Leibesübungen“ ſtatt. Sonntag, den 23. November von g etpflichtungen mit einem Reinüberſchuß von 4571,12 Mk. ab. 56 Per s uhr Muſtkturnen und Zraktiſches Ueben. dent
ſonen, darunter 26 Verkäuferinnen, bekamen durch die Genoſſen e
ſchaft Lohn und Brot. Allein die erhöhte Umſatzſteuer für Konſumverein koſtet der Genoſſenſchaft jährlich 2000 Mk. Genoſſe Wiefel 9
nene n ſich über den verſchleierten Preisabbau, der doch imZiel nur Lohnabban für die Arbeiterſchaft bedeute. Jn J eBerlin ſoll jetzt das 228 PfundBrot von 50 auf 46 Pfg. herabgeſetzt re n e 7
werden. Wir legen unſerem Brotpreis einen Grundpreis von 17 e n iſt e n de Funtee e zugrunde ſind alſo ſchon jeht bedeutend billiger. Art rig en reiſes im Marie Hauptmannſtift. Papier un

enoſſe Neumann gab dann den Bericht vom Verbandstag.gr. Volkstümliches Doppelkonzert. Heute abend findet das erſte, e Vewertſ wert wert
der auch in Arbeiterkreiſen beliebten billigen Konzerte des Kon Jnngbuchdrucker Halberſtadt. Freitag. den Aonemher. 20
Zertorcheſters und der Reichswehrkapelle ſtatt. Geleitet wird es Uhr, im Tagesraum der Jugendherberge Domplat 49. Fortſetzung

r des Kurſus Schriftſchreiben Pünktliches und allſeitiges Ervom Kapellmeiſter Waldo Zimmer und Muſikmeiſter Paul Müller. ſcheinen wird erwartet. Welterdienſtſtelle Magdeburg
q.* Die Metallarbeiter halten am Freitag, den 21. November, 20Uhr, eine Mitgliederverſammlung ab. (Siehe Jnſerat.) Vorausſichtliche Witterung bis 21. November, abends döſ

Mit großer Geſchwindigkeit iſt die Froſtlage zum Abſchluß geK Keithsbannes kommen. Vom Atlantiſchen Ozean her ſind Warmluftmaſſen in gebungreis Quedlinburg. Weſteuropa eingebrungen, die am Bußtag bis weit nach Mittel MitiweoSchrvarz-KRot- Gold enropa herein Riederſchlag brachten. Unſer Gebiet gewinnt nun und VNeinſtedt, 19. November. Eine öffentliche Sportver- mehr wieder Anſchluß an milde ozeanifſche Strömungen an deren rſhſam m n Rordſeite über die Britiſchen Inſeln ein Tief nach der Nordſee werſammlung findet am Sonnabend, 20 Uhr, beim Gen. Bergmann i äg vorgedrungen iſt. Das Wetter der nächſten Tage wird unter den aus,Felſenſchänke, ſtatt. Um 19 Uhr findet im ſelben Lokal eine Mit Halberſtadt. Am Sonnabend den 22. November, 20 Uhr, findet Einfluß dieſer maritimen Strömungen ziemlich wolkig und mild wieder
Mliederver ſammlung des Reihsbanners ſtatt. Auch alle Partetge a Unſere Kameraden e vent e an h Be an mlekend weſtlichen Winden wolkiges und de

ich et ich ten Bei vorwiegend weſtlichen Winden wolkigenoſſen ſind herzlich eingeladen. ſuchen. mildes Wetter, zeitweiſe Regen.

e nebſtSchöne weiße Zähne ererme r uSeifen hilligert Täglich his einschl. MEB TAuch ich möchte nicht verfehlen, Ihnen meine arötte Wernor-Seſfe, 2509 t. n.28 Pf. S etwaAnerkennung und vollſte Zufriedenheit über die Kornseſfe, gotd 2509. S. n. et Sonntag S PreisGhlorodont. Zahnpaſte Zu übermitteln. Ich gebraughe Kotnseif weſh260 g. st. n i19 t S e EinChlorodont ſchon ſeit Jahren und werde ob meiner Zehſnſerseiſe l dia n 24pt S er nönen weißen Zähne oft beneidet, die ich letzten Endes eher gt Riesenerfolg e s großenSee e e We e Ihrer „Chlorodont 77ſaormnso S Die gestrige Erstaufführung 2 W

aſte! erre e es S eDeren r e e haverme ißheit e e rechaene ger 3 r rZahnpaſte 60 Pf. wißheit, etwas derartig Es terndes z 2e en Lakeg r n e r unci Gewaltiges noch nie gesehen zu haben! S Der neueste indische Großßlm der Ufa n

e z J 7a S Der stärkste und gewaltigste Jon- und Spreehfm der Welt e Schicksalswürfel“ induſtr

Zwangsverſteigerung. mm ſennaZum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft ſoll Freitag u. Sonnabend S 7 s 3 S GGGGS G

Sie 7 t Ein Königsd I en en magere Vier von der InfanterieNr. S verſteigert werden, das im Seunbenge von Halberſtadt S S z z z i a en ani e a s e e DeBand Blatt Nr. 589 (eingetragene Eigentümer am 2 s e Nur en an n h27 September 1980, dem Tage der Eintragung des Ver S Ihre letzten Tage an der T e n gelene der Fleiſcher Otto Michaelis nd 57 S S Indien, das Wunderland voller Geheimnisse 2eſſen Ehefrau Friederike geb. Freiberg in Halberſtadt, S S r e e e tine ne nene F S on 8 tasie, die sich an der märchenhaften Pracht der der öfftſlaße Nr. 11 mit Hofraum, Stall, Hintergebäude pp. Ge indischen Schlösser, an der zauberhaften Schön zung umanting W erſtadt, Kartenblatt 48, Parzelle 141, 2,99 a 8 men 3 er e e e e zz g S rchen en Reiz der Er Te e e Ränſo un un e e e e e e en e iuhnDer auf den 9. Dezember 1830 anberaumte Termin In ren S EFrei bearbeitet nach dem vielgelesenen Roman von Ernst ſohannsen 8 e i an Ereignissen und Sensationen reichen 4

aufgehoben. S S kilms. Wirterbehad den 14. Aevonver un duſcguen Wer 2 Der erſte Sprech ung Ton File Aus s Alle Be r e von in e
2 F s SDas Amtsgericht. peeis dem ereignihweren Kriegganr fos wimansu ha Seotabon hen ßoy

Bekanntmachung Ludwig GSemma, Außerdem das reichhaltige Tonfilm-Programm S E Ferstehen es durch hre grobe e
Markthalle, Stand 21. Anf VWoch 5 S S die Kenntnis Indiens, seiner Sitten und Ge-Wegen Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche e entags s t u Ohr Ohr S bräuche auch dem Europäer begreifbar zuunter dem Viehbeſtande des Rittergutes in Deren v0 Sonntags s Vhr, 5 Uhr, 7 Uhr, 2,0 Uhr E machen. Indische Fürsten gestatteten Außen- Die

vurs ahnt e ars berg S r m i a e ihrer Schlösser und ſchlußz S er übrige Teil der S S Stellt. ie kü 2 iOrtſchaft bildet Beobachtungsgebiet s h Neu noch bis einsch ließ. Sonntag ten o Diener e 3 re dt

e n ichen Anordnung voms. März 192 10 Pfd. 5 eat kenne e en S e e Laden geſucht Ernst Johannsen v wiedichen Anordnung vom 26. Mai 1926 b c Jaller échattenmorellenbüſche rege Ia er ohtg er ere aJ ge, für Fein den.Halberſtadt, den 18. November 1930. äußerſt billig, laufend ab koſt, Spezialität Hartkäſe diDer Landrat. Müller. ab grelle s mer prgreer, W e 73 S eT n mhbrurs w. E vollen rlebnisse einer Vier-Bekanntmachung. Rindfleiſch Dmrert Lunepnrg. e h e nanteenee eeen e3 a nn e Minenwerfer Kompagnie halt am 25. 11. 80 auf zum Lochen, Pfund 90 Pfg. ist Clas Buch, nach dem der Tomnfülm hergestellt e In S ne re See dringt J W
r. großen Exerzierplatz ein Schießen mit leichten Spreng Be de n a S 2um Totenfest! wurde. Zur Aufführung im l[ichtschauspielhaus. e a a a e der Mag arg 2 di

5 ü i inö ikas, i iere rDas zu ſperrende Gelände nach der Karte 1: 25000 iſt Leber, Herz, Aunge, Euter Kranzhlumen her vorher miürssen Sie das Buch Iesen? S Weneen i net e et Duke das z
Hordgrenze: Linie Gürtelkopf- Forſthaus Thekenberge. Kalbfleiſch Weh eloreg a re S Preis: 2.80 R. Tropennatur. in Sensationeſſen Bildern erfährt S bei de

7 ü nd 100 man die wahre Natur der re, ihre zOſigrenze: Gürtelkopf- Wegekreuz Wegeleben-Weſter Pfund Pfg. Dtzd. 40, 60, 100 pt. usw. a e e n oge Erhöhhanſen Aangenſtener Weg. r en ne Buchhancilung e en ehe e nan
Südgrenze: Langenſteiner Weg ausſchließlich. r. Maſtziegenhammelfleiſch Grabaufl it 3 SWeſtgrenze: Weſtgrenze Exerzierplatz Ausſichtsturm deelet i Palme e r i. an „Halberstädter Tag eblatt“ De neue D. S. -Woehe Kultursehau v

Punkt 142 Wegekreuz Langenſteiner Weg elett Pfd. 110 Pf. Perikränze Kinder haben am Sonntag zur 3 Uhr J enWeſterhauſen- Halberſtadt. 26 Franziskanerſtr. 26 egen Kafgabe Jies Irt Vorstellung vei halben Preisen Zutritt der a
Zeit 8.00 bis 13.00 Uhr. Zur Halt ee des Preises Billig Billig e en DeAbſperrpoſten ſtellt die Kompagnie. Draschen Boch m Sonntag s Vhr 49 VchteHalberſtadt, den 18. November 1930. S Fischmarkt Nr. 15. Biutfrische rüne Herrin S 7 S 21 Der Landrat. Die Polizeiverwaltung. 2 9 n l e bunt7 Pfund 25 Pfennig chä ußZelanntmachung, gamburgergiſchhale Garantiert blutlrische See-Fische Gr e en eer aufgeſtellte tlinienplan für di jekti 1 j AusStraße von de Kolome ch den ſuon her begehen Martiniplan 33 in Auswahbl, alles ohne Kopf, koch- und bratfertig Soziologiſche und Leder jacken an
Und förmlich feſtgeſtellten Straßenzug Oberer Steigerweg- Telepban eif Pfund 30 bis 35 Pfennig schwarz, farbecht Mk. 55. ina erſtrage e d S e W betr. die An Lebende Karpfen ſchulpolitiſcherund braun, farbecht M. 58. r
gung und Veränderung von Straßen und Plä j lea n e e n Aale und 6hlele hate (Hara) Sundermanns Fischhalle er e erſt
2 er l ider Dienſtſtunden zu jedermanns Einſicht e u Täglich Bee Verkaufe Zweig Geschäft Düsterngraben 4. fragen der weltlichen a Ana

m den S e e e dieſer Zeit bei n e h V S ſteht ch S s e fihinunterzeichneten Magiſtra ri to Na erwaren R em t uſtjh en nagte oder auch zu Proto Matjes Heringe P las Klü e Schäfer Martinsalbe u k. Fü 9 W h zuſtin9 Thale, den 7. November 1980. r Sonnabend Preislagen e n Wirth Nach Vorträgen von Prof, III 88 6
g Der Magiſtrat. Schönermark. Backſchinken x ſeltes Aindſleſch Frau Antonie Ringle b e er et Dr. Kurt besonderen Tee!

e Hoheweg 4. 3003 wenſtein. Her Kräuter Krafte JMagnetopathische Behandlung e n retten h h t e Puppenlliml Preis nur 30 Pfe. IGgsundhelt

r 2 morflei 0 Mk iBei nervösen Beschwerden, Nervenschmerze 7 g niedo. nu Schlaflosigkeit, Migräne, opheenmecges P. Humpel Rachf., See h An Freibank Quedlinburg Perücken, Reparaturen, S hofft patt
e Rheuma, Gieht, Ischias, Kreuzschwaäche usw. Holzmarkt 4 Telefon 1042 Rhuladen Pfd. 1.00 Mk. Freitag, den 21. November ſämtliche Erſatzteile, Zöpfe, Halvoesſtädtes den

fehlt Riurt Somamer, Magnetopath und geprüfter Zink Badewanne Fleiſchermeiſter von 13 bis 14 Uhr Billigſte Preiſe! Eig. Arbeit Tagevblatt Drogerie Kamm pai
Wünechelratenforscher, Augustenste. Part- zu verkaufen. Alhert Ri ha Hgarhaus Berzbach h ſahC Sprechstande i V er egeler, rohes Rindfleiſch Pfd. 50 Pfg. Hoheweg 48, Ecke. and,prechstanden von r Saroleberitraße Rot adgentrese 15 un rot Scweinefeiſh bie do h. Sunternsraven t Rahe So IlllIIILHLHLIM Allen nhe
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